
für Balle und den Saalkreis, die Rrefſe Merſeburg EBuerfurt, Deltkſch Bikterfeld,
Naumburg Weißenfels Zeitz, Wittenberg Schweinik, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkarksberga
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Eine großdeutſche Kaiſerrede. n

Wilhelm II. hat am lehten Mittwoch bei einer Galgtafel
in Dresden eine Rede gedaliten, die von der auswärtigen
Preſſe ſicher ſehr lebhaft be prochen werden wird, und die
darum auch in der deutſchen Preſſe nicht unb eſprochen bleiben
lann. Die bürgerliche Preſſe liebt es, alle Anſchguungen, die
der deutſche Kaiſer in Fragen der auswart gen Politik öffent-
lich entwickelt, entweder durch ein kruftiges parriotiſches Hurra
geſchrei beſtatigen, oder, wenn das gus inneren Gründen
unmöglich iſt, über ſie zu en. Die deu ſche ſozial-
demokratiſche Preſſe kann ſich weder der einen noch der an
deren dieſer beiden Methoden anbequemen. Sie hält es, wie
überall, ſo auch in den e der auswärtigen Politik fürihre Pflicht, ihre eigene inung offen und ohne Scheu gegen
jedermann zu vertreten.

Der deutſche Kaiſer hat in ſeiner Rede die Geſinnung der
deutſchen Bevölkerung loyal, patriotiſch und anhänglich ge
nannt. entſpricht einem Gebrauch der höfiſchen Höflich
keit, von der Hamburger, Berliner, Leipziger, MagdeLurger,
Halleſchen uſw. Bevölkerung iſt dasſelbe ſchon oft geſagt wor
den und wird wahrſcheinlich noch manchmal von ihnen geſagt

werden. Wenn aber der Kaffer von denſelben Dresdnern
meint, daß ſie „den groß deutſchen Gedankenſern ſo muß denn doch geſegt werben, daß das ein Jrr-
kum iſt. Das Wort „großdeurſch“ iſt eigentlich ſchon lange
aus dem Gebrauch; in früheren Zeiten nannte man ſo jene
en e, damals gerade in Sachſen weitverbreiteteartei, die die öberaliſtiſche inheit Deutſchlands einſchließ-

ich c nſtrebte. Jn vieſem Sinne kann aberWein II. das Wer enichtman wird nicht viel dagegen einwenden können, wenn man

das Wort morgen in den ſanzſſchen Zeitungen mit
„pangermaniste“ überſetzt finden wird arum muß erklert
werden, daß ſich der Kaiſer geirrt hat. Die Dresdener ſindin ihrer Mehrheit keine Pangevmaniſten, keine Alldeutſche,
keine Bewunderer der deutſchen Weltpolitik ſondern ſie ſind

gute internationale Sozialdemokraten,wie es die Arbeiter von Berlin und Paris auch ſind. Wenn
ſich aber Wilhelm II für ſeine eigene Perſon zu einem An
hänger des „großdeutſchen Gedankens“ erklart, ſo wird dadurch
der Argwohn des Auslandes nur vermehrt werden, der dem
deutſchen Kaiſer ſeit jeher Welteroberungspläne zu
mutet hat und von der öſtlichen Gefahr heute noch viel
ach ſo denkt, wie man vor zwanzig Jahren in Deut n

über den drahenden Einbruch des darbgriſchen ruſſiſchen
ſlayismus dachte.

Jm weiteren Verlaufe ſeiner Rede erklärte Wilhelm II.,
„vom Vertrauen unſerer Fürſten zetragen unterſtü vi
von williger Mitarbeit des Volkes könne
man ruhig in die Zukunſt ſchauen. Das iſt nun allerdings
ganz richtig, daß, wer vom Volle durch willige Mitarbeit
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I Ah l Tunterſtützt wiro, ruhig in
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W ſchauen kann. r
itarbeit nicht blindlingsder guswörtigen Politit luſg

S e wohin es geführt wird,
die Leiter der alen Po

tik dadurch zu aß es ſehr deutlich ſeine Meinun vſagt er wenn es verzwickte Situgtionen
in die es, ohne gefragt worden zu ſein, von den e
gebracht worden iſt, wird es ſich eines Tages vielleicht recht

unwilli pis gen,Schließlich am Wilhelm II, auf die „ſo ſchwere Arbeit“
zu reden, die der letzte Sommer geb habe, womit er
oſſenhar den MarokloKonſlilt meinte, und fuhr weiter fort:

Wenn ſich das Deutſche Reich ſo entwickelt, u ich varn ſtizzierte an können wir wohl mit aufgeſ in Magen
er ünd freiem Mannesmut, wie er verliehen da ruhiges und gutes Gewiſſen, einem jeden r

Auge ölicken dem es bé lieben ertitt, uns
auf unſerer Bahn ent enzutreten und
uns bei der echt Betätigungunſerer Jnterefſſen zu r n,

Der ſcharfe Ton dieſer Redewendung richtet ſich offenbar gegen
jene beiden Möchte, denen die ſchwere Arxbeit des letzten Som
mers z egolten bat, gegen Frankreich und England.
Auch dieſe beiden Mäachte, bezw. ihre diplomatiſchen Vertreter
erklärten, ein gutes und ruhiges Gewiſſen zu hasen und nurihre berecht gen Intereſſen betätigen zu wollen. Daß es ihnen
jemals belieben könnte, Deutſchland bei der berechtigten et

tätigung ſeiner Intereſſen auf ſeiner Bahn entgegen ewerden ſie mit größter Entſchiedenheit beſtreiten, und r

den nicht zugeben, d
eſt ſonſt Gepſiogenheſt der Sta igorerhangt upter geweſen,

ſolange es irgend in ſten e Reden
klären, daß der von ihnen verretene Staat mit allen Was

ten in Frieden und Freundſchaft lebe. Kriegeriſche Möglich-
keiten wurden nur dann erörtert, wenn man faſt unmittelbar
vor dem Ausbruch eines Krieges ſtand. Dieſe ſonſt übliche
leiſe Sprache hat die Ohren ſehr feinhörig gemacht, und ſo
kommt es, daß die Reden des deutſchen Kaiſers auf das Aus-
land müunter glarmierend wirken und von den dortigen Kriegs
parteien als Agitgtionsſtoff mißbraucht werden.

Demgegenüber können wir nur wiederholt unſerer Hoffnung
und Ueberzeugung Ausdruck geben, daß das arbeitendeVolk eines ſedensSigates jeden ungerechten
Angriff ſeines eignen Staates auf einen
andern Staat zu e wer wiſſen wird!
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Im Anſchluß an die vorſtehenden Ausführungen des Leit

artikels ſei auch der Trinkſprüch wiedergegebeg, den Wilhelm II.
geſtern, am Donnerstag, bei dem mahle anläßlich der Ein

n
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Wilhelm II. fuhr dann fogleich fort:
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Kommentar bringen.

u ichte.e 27, Oktober 1905,

Konſervativer Rat an den Zaren.
Herr Oertel rückt bei jeder neuen Nachricht, die aus

Rußland kommt, auf ſeinem Redaktionsſeſſel im Bureau derDeutſchen w t unruhiger hin und her.
Entweder man

ſten d Repubut o aer roten Repu 3 ſage Klangrren 2 geleitet ſie in eine ſtille Kſchon e

Was tun fragt er aus gepreßtem Herzen. 7
bewilligt den repolutionären Führern ihre
der Zax dankt zugun
xeift ſich diere werden fich ihre u faeregten Semüter

S n tn wagt, d
5 u z in perren ſperren Und wenn ganz
Kubland reyoltiert, ſog ſperrt ganz Rußland ein Und wenn

die Gefängniswärter ſtreiken, ſo ſperrt die Gefängniswärter
ein! Und wenn die Soldaten nicht ſchießen wollen, ſo ſperrt

w. cheit,“ wird Nikolausin„Sehr ſSön. Wehr vortrefflich, ſehr

iſt), „aber gch! wie macht man das
Zumal wenn man ſelber ſo aut wie eingeſperrt iſt

Ein Erzbiſchof über den Jenger Parteitag.

Der Jenger Parteitag gibt dem Erzbiſchof von Poſen und
Gnefen, Dr. Florign von Stablewski, Anlaß, einen Hirtenbrief zu erlaffen, in welchem gar beiveglich er die zuneh

mende Rel gionsloſigkeit der „geliebten Diözeſanen“ geklagtwird, Dbgle ch der Jenaer Parieitag auch nicht das geringſte

gelan hat, um den Diözeſanen des Herrn von Stablewski
ihren Glauben zu nehmen, muß derſelbe doch dazu herhalten,des Molkte Denkmals in Berlin gehalten hat. Der

agte:
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gehenden Erhebungen e alle Juſtizbehörden b

liſtentötenden Erzbiſchoſs zu dienen. Dieſer fromme Seelen
e nämlich ſeinen neueſten Hirtenbrief alſo beginnen:

uf dem letzten f ialdemokrati eiJena ſind See e en, W den ne e n

r e i esei, weveſf
Beſſerung der mat
immer mehr bervor in dem Kampfe gegen die
Weltauffaffung im ſtaatlichen wie im geſelſchaftlichen Leben.
Weitſchauende Männer, welche die gegenwärtiStrömungen eingehender erforſchen, Waben a
daß der Kampf gegen die chriſt iviliſation itere Kreiſe erfaßt Bu ſoßar e in b en Bale-
ſchichten gedrungen iſt.

Die kleine Wahrheit, daß auf dem Jenger Parteitag der
Umſturz der gegenwärtigen Geſellſchaftsordnung durch eine ge
waltſame Revolution nahe gelegt wurde, wollen wir dem
wahrheitsliebenden Erzbiſchof zu gute halten, für das köſtliche
Eingeſtändnis, daß der Kampf gegen die chriſtliche Ziviliſa-
tion immer weitere Kreiſe erfaßt und „ſogar“ ſchon bis
in die unteren Volksſchichten gedrungen iſt. Hier verkündet
der Herr Erzhiſchof nur, was wir ſtets behauptet haben, näm
lich daß unſere oberen Klaſſen mit der chriſtlichen Zivili
ſation ſchon lange im Kampfe liegen, daß unſere oberen
Klaſſen ihr Chriſtentum nur heucheln, um unter deſſen Deck
mantel die unteren Klaſſen ausseuten. und entrechten zu kön-
nen. Wenn das Chriſtentum nur noch von den oberen
Klaſſen leben ſollte, wäre es mit ihm bald zu Ende. Nur
heißt es ſtets, wenn wir dieſe Wahrheit behaupteten, die
unteren Klaſſen allein ſeien gottlos und wollten „die chriſt-
liche Ziviliſation zerſtören“. Taß der Kampf gegen die chriſt
liche Ziviliſation jetzt erſt beginnt, in die unteren Volksſchich-
ten zu dringen, trotzdem er ſchon weite Kreiſe ergriffen hat,
beweiſt doch nur, daß er bis jetzt allein von den oberen Volks
ſchichten geführt wurde, und für das Eingeſtändnis wollen
wir dem Herrn Erzbiſchof die keine Unrichtigſeit von der ge
waltfamen Revolution, wie geſagt, gern vergeben.

Nachdem dann der Hirtenbrief auch ſonſt noch gegen die
ſtaatsfeindlichen und umſtürzleriſchen Beſtrebungen der lieben
Diözeſanen zu Felde zieht, kommt er zu folgendem Schluß:

Jch verordne daher, daß mit Rückſicht auf die allgemeinen
Bedürfniſſe der Chriſtenheit und insteſondere auf die unſerer
Jugend drohenden Gefahren die Geiſtlichen an allen Sonn

en nach dem allgemeinen Kirchenge eie laut
angſam mit dem Volke jenes Gebet verrichten, das

uns zur Erlangung der göttlichen Hilfe in allen Bedürſ-
niſſen der Seele und des Leibes unſer göttlicher Erleſer inſeiner unendlichen Weisheit ſelbſt gelehrf hat: nämlich das

„Vater unſer“.
Alſo in allen Kirchen ein Vater unſer gegen die
Sozialdemokratie! Gegen dieſe Bekämpfung habe
wir gewiß nichts einzuwenden. Wenn nur nicht der Her
Erzbiſchof eine Enttäuſchung erlebt.

Ein Eiſenbahn-Bilſe.
Das nationalliberale Krupp-Organ für Rheinland-Weſtfalen

fordert in einer Zuſchrift aus Eſſen die Staatsanwaltſthaft
zur Beſchlagnahme eines Buches auf, von dem es alſo heißt:
Vor kurzem iſt im niederrheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtriebeziri
rin ſenſationelles Machwerk erſchienen, betitelt: Die Garde
vom Flügelrad, Epiſoden aus dem Dienſtleben des
Eiſenbahnbeamten. Das Werk wirft in vier Novellen kritiſche
Schlaglichter auf Verhältniſſe im rheinrſch weſtfäliſchen Eiſen
bahnbetrieb. Der Inhalt des Buches, abgefaßt im Stile de
Bilſe-Romans, erhebt ſchwere Anſchuldigungen, ſo daß dic
Staatsanwaltſchaft ſich bereits mit dem Buche beſchäftigt. Jn
Eiſenbahnkreiſen des Bezirks wird das Werk, das zum Ver
faſſer einen Pſeudonym Kurt Hoheneck hat, lebhaft beſprochen.
In dem Vorwort verſichert der Verfaſſer, daß die in dem Buche
verzeichneten ſchweren Verſtöße gegen S 1 der gemeinſamen
Beſtimmungen für alle Beamte im Eiſenbahndienſt, nämlick
außer dem Dienſt ſich eines muſterhaften Betragens zu befleißi
gen, der Wahrheit entſprechen. An die Stelle des dienſtlichen
Intereſſes ſeien durch das parteiiſche Verhalten des Bureau-
kratismus im Laufe der Jahre Egoismus und Material itmus
getreten. Die Verwaltung, die dem überaus anſtrengenden
und aufreibenden Betriebs- und Abfertigungsdienſt, dem ſich
von Tag zu Tag ſteigernden Eiſenbahnverkehr nicht das nötige
Verſtändnis entgegenbringe, leiſte dieſen Mißſtänden noch Vor
ſchub und habe dadurch das einigende Band der Kollegialitä:
verdrängt und Kriecherei, Mißgunſt und Beſtechung gezeitigt
Das Buch will dazu beitragen, daß die ruſſiſchen Zuſtände
beſeitigt, das „Schmarotzertum und die raffinierten, zuun Nach
teil des Fiskus ſtattfindenden Betrügereien“ ausgemerzt werden
und die Beſtrebungen der ernſthaften Beamtenverbände unter-
ſtützen, damit der dringend notwendige Reformzug nicht mi
allzu großer Verſpätung von Berlin abgelaſſen wird. Die vier
Novellen des Buches, betitelt: Der Diätenſchinder, Bahnmeiſter
Pohl, Die ſchöne Fahrkartengusgeberin, Der Gardegſſeſſor
haben zum Schauplatz den niederrheiniſch- weſtfäliſchen Eiſen
bahnbetrieb Sie enthalten düſtere Sittenbilder, erzäh en von
Steuerhinterziehung, harter Behandlung der Unterbeamten,
Diätenſchinderei, Veruntreuungen, Betrügereien und Jntrigen.
Die dritte Novelle, Die ſchöne Fahrkartenausgeberin, beſchäf-
tigt ſich mit Vorgängen, die am 10. Mai 1905 bereits Veran-
laſſung zu einem Prozeß gegeben haben. Damals wurde der
Eiſenbahnpraktikant Enträn von der Anklage der Unter
ſchlagung freigeſprochen. Wie das Buch bemerkt, ſeien die
„raffinierten und allen Geſetzen hohnſprechenden Fahrkarten-
ſchwindeleien“ bis heute unaufgedeckt geblieben. Die letzte
en Der Gardeaſſeſſor, hat zum Schauplatz die Stadt
Eſſen.“

Wenn das Jntereſſe an dieſem Buch in ernſten Eiſenbahn
kreiſen ſo „Iebhaft“ iſt, daß nationalmiſerable Denunzianten
bereits nach dem Staats anwalt rufen, ſo dürften die „xruſſi-
ſchen Schilderungen nicht weit von der Wahrheit bleiben. Der
Verfaſſer und Verleger läßt es hoffentlich ruhig auf die Er-
bringung des Wahrheitsbeweiſes vor Gericht ankommen.

Der „aufreizende“ Reichstagsabgeordnete. Das Reichs
gericht verwarf die Reviſion des Reichstagsabgeordneten, Buch
druckereibeſttzer Viktor Kulerski Graüdenz, der am 20. Sep-
tember von dem Landgericht Graudenz wegen Aufreizung ver
ſchiedener Bevölkerungsklaſſen „zu Gewalttätigkeiten gegen
einander“ zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt worden war.

Abkürzung der Unterſuchungshaft. Wegen der Dauer
der Unterſuchungshaft hat das bayriſche Juſtizminiſterium
dieſer Tage den in Betracht kommenden Juſtizbehörden ſeine
Anerkennung darüber ausgeſprochen, daß, wie die ſeit fünf
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ihrem Gefängnisgrzte, dem beinahe 80

das leider ſo oft geſchieht, für einen „Simulanten“ hielten.

be e noch e nderung r daßdieſer wichtige und ſchw h voneinem ſo alten Manne, wie dem Geheimrat Neumann-Glogau,
verwaltet werde, der ſich nur mit Hülfe eines Stockes noch
fortbewegen könne und vor mehreren bereits wegen an
dauernder Kränklichkeit und hohen Alters ſeine ſamtlichen
Aemter, wie insbeſondere das Slogauer Kreisphrßkat, das
Direktorat des Glogauer Krankenhauſes, ſeine Kommunalarzt-
ſtellung uſw. uſw. niedergelegt hahe Nunmehr hat Dr Neu-
mann ſein Amt als Arzt des Glogauer L niſſes
V rkeg und an ſeiner Statt iſt Nachfo C im Kreis
phyſicat, Kre sarzt Dr. Hirſchſeld-Glogau, zum HGefängnisarzt
ernannt worden. Wir hatten ferner auf die große Gefahr
hingewieſen, welche die in den Strafanſtalten überwiegend vor
handenen kleinen Fenſter mit ſog. gerilltem Glaſe für das Seh
vermögen der Gefangenen bedeuten: Die Erblindung des R.
wurde nämlich auch mit dieſen gerillten Glasſcheiben vielfach
in Verbindung gebracht. Auch hier iſt eine Aenderung ge
troffen, die Zellenfenſter im Glogauer Gerichtsgefängniſſe ſind,
wie der Niederſchl. Anz. berichtet, vergrößert worden. Wenn-
gleich man ſich zur völligen Beſeitigung des ſchädlichen Rill
zlaſes überhaupt aus unbekannten Gründen nicht hat verſtehen
*önnen, ſo iſt doch die Anzahl ſolcher Rill-Glasſcheiben etwas
zerringert und die noch vorhandenen ſind um das dreifache
ergroßert worden, ſo daß die Lichtverhältniſſe jedenfalls be

deutend beſſere geworden ſind.

Ueber die Urſachen des Aufſtandes in Dentſch-Oſt-
afrika wird in einem Briefe, der der Berliner Poſt von einem
eitenden Beamten des kolonialen Zivikdienſtes geſchrieben wird,
olgendes geſchrieben:

Daß das Gouvernement keine Ahnung von dem
Treiben und der Stimmung der Einge-
borenen in nächſter Nähe der Küſte hatte, iſt ſehr be

Die ſtets neuen Projekte des Gowernements auf
em Gebiete der Hausiklaverei, des Steuerweſens, der Ar-

beiterfrage und des Konzekionsweſens e ch eben als
zu radikal erwieſen. Wer auf dieſem Gebiete Erfolge
erzielen will, muß vor allem die n denEingeborenen behalten. Dieſe iſt dem Gowernement
vollſtändig abhanden gekommen, nicht zum
geringſten Teil durch den v gen Wechſel von Beamten
und Offizieren. Sind doch die Reulinge, nachdem ſie die
Reſidenz Dar-es-Salaam paſſiert haben, gar zu leicht aewrigdieſe Schwarzen gls eine quantité négligeadle zu behandeln

Sie wei man mit dieſem Syſtem kommt, das hat ſich in Süd
eſtafrika mit aller Deutlichkeit gezeigt und in Oſtafrika wer
en jeht ähnliche Erfahrungen gemacht. Militarismus und
lſſeſſorismus ſind eben recht unbrauchbare Elemente für die
Koloniſation.

Die neueſte Verluſtliſte aus Säüdweſtafrika meldet: Ge
fallen: Reiter Märtens aus Dellnau Verwundet: Reiter
dammholz aus Damen. J ſeiner Verwun
dungen geſtorben: Unteroffizier Winzer aus Glogau. Am
Typhus geſtorben Reiter Burghardt aus Gerdungen

Zur Flleiſchnot.
Pod in der Heldenpoſe. Jn der am Donnerstag ſtatt

gefundenen Generalverſammlung des weſtfäliſchen Bauernver-
eins, der Landwirtſchaftsminiſter v. Podbielski beiwohnte,
vurde dieſem ein Diplom als Ehrenmitglied des Vereins
;berreicht. Jn ſeiner Dankrede hierfür ſagte der Miniſter

Podbielski u. a.: Er freue ſich, zu ſehen, daß die Art,
vie er die Jntereſſen der preußiſchen Landwirtſchaſt vertrete,
ier Beifall und Billigung finde. Der Miniſter erinnerte an
das alte Sprichwort: „Viel Feind, viel Ehr“, und fuhr fort:
„Jch verzage nicht etwa, wenn die ſchmutzigſten Angriffe gegen
nich gerichtet werden. Als Privatperſon könnte ich vielleicht
dem ausweichen, als Miniſter aber habe ich meine Perfon zu
rückzuſtellen und meine Pflicht zu tm für alle die Tauſende
von Landwirten, die in unſerem Vaterlande leben. Jch muß
ulſo ausharren bis zum letzten Augenblick, bis Se Majeſtät
nicht mehr glaubt, in mir den richtigen Vertreter zu finden
für die Intereſſen der heimiſchen Landwirtſchaſt.“

Die Millionen unter der Fleiſchnot leidenden Arbeiter und
kleinen Leute gehen der ſchweinezüchtenden Exzellenz nichts an.
Das nennt ſich preußiſche Miniſterweisheit.

Die Cholera.
Auf dem Cholera-Gute Stolpe bei Berlin ſoll die

Seuche vollſtändig erloſchen ſein: Bereits ſeit einer Woche be
findet ſich weder ein Cholerakranker noch ein Bazillenträger in
den Baracken. Die Medizinalbehörden haben die Seuche für
erloſchen erklärt und den Arzt, der mit der ſtändigen Ueber
wachung betraut war, von Stolpe zurückgezogen. Die Schnitterverkehren wieder frei, und die Gent armen haben bis auf zwei

den Ort verlaſſen. Alle acht Tage kommt wegen der Sicher-
heit bis auf weiteres der Atzt nach dem Gute und unterſucht
die Angeſtellten, ob noch irgend ein Verdacht vorliegt. Nach
allem kann der Pächter des Gutes wieder neue Galizier im
portieren und ihnen Gelaſſe zuweiſen, die als Schweineſtälle
zu ſchlecht ſind.

Ausland.
Oeſtreich. Auch die böhmiſchen Eiſenbahner

wollen ſtreiken. Wie Naroda meldet, ſteht ein Rieſen
ſtreik des Perſonals der kaiſerlichen Staatsbahnen auf den
böhmiſchen Streden- bevor. Dieſer Tage hat eine Verſamm-
lung von Delegierten der einzelnen Stationen ſtattgefunden;
es ſei beſchloſſen worden, daß im Falle den Forderungen des

nicht innerhalb kürzeſter Zeit nachgegeben

der Weiſe, daß alle er ſich ſtrike an die T
alſtreik zu proklamieren (ei und zwar in

da K, daß bei unbe
ganze Perſonen und Güterverkehr auf den Staatsbahnen un
möglich gemacht würde.

England. Gewerkſchaften und Politik. Wber
den bereits en gegen die politiſche Betätigung
der Ge wird berichtet: Der Verband der Eiſen
bahn Bureauangeſtellten Schreiber) hatte kürzlich ein
neues Statut zur g eingereicht, in demſelben war

us enthalten: Zweck des Verbandes
iſt: par(amentariſche Vertretung zu ſichern. Dieſer Satz
wurde von der Generalregiſtratur als unzuläſſig erklärt, weil
ſie dem Geſetz von 1876 widerſprächen. Dem Komitee wurde
jedoch mitgeteilt, daß die Gewerkſchaften im übrigen das Recht
hätten, ihre Gelder zu verwenden. zu welchen Zwecken ſie immer
wollten, ſofern ein Beſchluß der Mitglieder vorliegt. Jn der
Tat wenden ja die engliſchen Gewerkſchaften ſchon ſeit längerer
Zeit erhebliche Summen auf. um eine parlamenlariſche Ver
tretung ihrer Intereſſen zu erzielen, beziehentlich ſchon ge
wählte Vertreter zu unterſtützen.

Demnach iſt der Schlag gegen die Gewerkſchaften nicht ſo
r wie er nach der Meldung der Berl. Ztg. den An
chein halte

Jtalien. Der arme Papſt. Der Jtalia zufolge ſind
die Finanzen des Vatikans zurzeit in einem ſehr ſchlechten Zu
ſtande. Der alte Papſt Leo XIII. hat in den letzten Jahren
ſeines Pontivikats nicht mehr die frühere Energie bejeſſen, ſein
Vermögen ſei daher zurückgegangen, und er hat ſeinem Nach-
folger „nur“ die Summe von 45 Millionen hinterlaſſen.
Der jetzige Papſt Pius X. hat nun einen neuen Finanzplan
aufgeſtellt, wonach das Jahresbudget des Vatikans, das heute
7 Millionen beträgt, auf 5 Millionen herabgeſetzt iſt. Man
befürchtet nämlich, daß die Einnahmen des Heiligen Stuhles
infolge der Kündigung des Konkordats mit Frankreich in den
nächſten Jahren erheblich zurückgeſezt werden, da Frankreich
bisher dem Heiligen Vater die meiſten Opfergelder zu den
Füßen legte.

Hoffentlich werden die Geldnöte des Nachfolgers Chriſti auf
Erden der bekanntlich nicht wußte, wo er ſein Haupt hin-
legen könne die fromme katholiſche Chriſtenheit veranlaſſen,
in der Sammlung von Peterspfennigen etwas eifriger zu ſein.

Afrika. Die Verbrechen am Kongo. Die un
menſchlichen Grauſamkeiten, die am Kongo durch franzöfiſche
Kulturträger verübt worden ſind, haben in Frankreich
wenigſtens in dem Teil der Bevölkerung, der an den Räube-
reien nicht intereſſiert iſt, große Entrüſtung hervorgerufen.
Seit Wochen führt der Genoſſe Rouanet in der Humanité einen
energiſchen Kampf gegen die Koloniaglgreuel; täglich bringt er
neue Schilderungen, und ſein Material ſcheint umerſchöpflich
zu ſein. Jetzt hat die Liga der Menſchenrechte ſich der Sache
v und wird demnächſt große Verſammlungen ver-
anſtalten.

Auch in Belgien kommen die Elfenbein- und Kautſchuk-
Intereſſenten jetzt ſehr ins Gedränge. Durch die Angriffe der
engliſchen Kongoreform-Aſſociation war man gezwungen, eine
Unterſuchung über die Zuſtände am belgiſchen Kongo zu ver
anlaſſen. Dieſe Unterſuchung iſt ſchon vor längerer Zeit ab-
neſchloſſen, bisher aber ein Bericht noch nicht ev chienen. Dem
Brüſſeler Peuple zufolge ſcheint man mit der Abſicht umzu-
gehen, die volle Wahrheit möglichſt zu verſchleiern, indem man
die Zeugenausſagen nicht vollſtändig ſondern nur mit Aus
jügen veröffentlichen will Aber auch hier wird die öffentliche
Meinung und vor allem die ſozialiſtiſche Preſſe für das Be
(anntwerden der vollen Wahrheit Sorge tragen.

Zur Revolution in Rußland.
Der Maſſenſtreik der Eiſenbahner hat nun auch die

wenigen Linien ergriffen, ſo daß wohl alle Verkehrsangeſtellten
im Streik ſtehen. ie Züge aus dem Auslande bleiben an
der Grenze liegen. Die ganze Lage in Rußland iſt derartig,
daß die ganze r die einen ausgeſprochen poli
tiſchen Charakter trägt, in die allgemeine Revolution
umſchlagen muß, wobei man nur wünſchen muß, daß die
revolutionären Parteien diesmal mit der Einheitlichkeit vor
en wird, die die bisherige revolutionäre Bewegung hat vermiſſen laſſen. Auf vielen Vahnſtrecken haben die Ausſtändigen

die Bahnſtrecken aufgeriſſen, um den Betrieb durch das Militär
unmöglich zu machen, das hier und da wie in Ffeindesland
auf Panzerzügen die Strecken zu befahren ſucht.

Ueber einzelne Vorgänge in den verſchiedenen Orten liegen
eine Unmaſſe von Nachrichten vor, von denen wir nur die
wichtigſten wiedergeben können. So wird aus Petersburg
gemeldet:

Aue Börſe herrſcht Panik, die einen gewaltigen Sturzder Bahnaktien und Jnduſtriewerte zur Folge atte. Jn

Beamtenkreiſen werden ren bſchiedsgeſuche ein
ereicht, um ſich noch eilig ihre Penſion zu ſichern. Seit

ittwoch gingen auch maſſenhafte Geſuche von Schutzleuten
um Verabſchiedung ein, denen man durch Gehaltserhöhung
zu ſteuern ſucht. Jn den vorgeſtrigen Nachtmeetings traten
mehrere Offiziere und Soldaten als Redner auf und ent
wickelten ein rein revolutionäres Programm. Jn Moskau,
Charkow und Jekaterinoslaw iſt es Straßen
kämpfen gekommen. Die Regierung verhält ſich bisher paſſiv,doch dürfte auch die Veröffentlichung der Einſetzung des
Miniſterkabinetts nicht mehr den gewünſchten Erfolg haben.

Aus Moskau wird gemeldet:
Die Angeſtellten des Moskauer Semſtwos haben ſich dem

Streik angeſchloſſen, um ihre Solidarität mit der revolutio
nären Bewegung zu beweiſen. Ueber 3000 EiſenbahnPaſſa-

iere, welche ihr Reiſeziel nicht erreichen können. ſind durch
en Streik in Moskau feſtgehalten. Die Bürger der

oberen J treffen gegenbie „Exeſſe der Streikenden. nige Se äftsleute organi
en den nicht repolutionären Teil der Arbeiter (d. h den

bſchaum der Bevölkerung), um der Gewalt der Streikenden
mit Gewalt zu begegnen. Großes Aufſehen ruft hervor, daß
die ruſſiſche Regierung den kauer Behörden den ſtrengen
Befehl J hat laſſen auf die Volksmenge ohne
zwingende Notwendigkeit nicht ſchießen zu laſſen.

Das ſatte Bürgertum und die „beſſere“ Geſellſchaft zeigen
alfo bei dieſer gewaltigen Volksbewegung nur ſchlotternde
Angſt. Lieber wollen ſie die Exzeſſe der Zarenſchergen und
der Schwarzen Bande als dem um ſeine Rechte kämpfenden
Volke beiſtehen.

Aus Warſchau liegt folgende Meldung vor:
Der Generalſtreik der Eiſenbahner dauert unverändert

weiter. Jeder Verkehr ſtockt, keine Poſtvervindung t
mehr, die Bahnheéfe ſind geſperrt und werden von Militärbewacht. Es herrſcht ihren und die Fleiſchvorrate

dis Sonntag zu Enbdbe. achtvieh muß auf den
een herangetrieden werden. Heute früh u treute in

der avo rer einen Zug der Ausſtändigen.
An nverſammlung am Mittwoch m Polh

technikum veleiligten ſich auch Arbeiter. Als 2000 andere



iſt
In Jekaterinoslaw wurden am 15 Per-ſonen getstet und 26 verwundet. Die aus

ſtändigen Arbeiter des Hüttenwerkes in Barri
kaden von Eiſenteilen errichtet; c Trup
u e 9 So t und Verwundete. Am

haben in ansk das t, dieNotare ihre Bureaus geſchloſſen. at, die Banten nnd die

Neue Mentereien bei der Schwarzen MeerFlotte.Nach bis jetzt noch unbeſtätigien Scvungen e in
Odeſſa die Matroſen des Panzerſchifſes Katbaring gemeu
tert haben. Jn Sebaſtopol ſoll das Panzerſchiff Pante
Wpan er Bolen Duke e Feuer vernichtet ſein. Jn
P g ſind auch die Arbeiterſalten ichen Bunte e der Marine Werk

Ein erbärmlicher Schurkenſtreich der Lodzer Polizei iſt
wieder enthüllt worden. Der Schleſ. Ztg. wLod z berichtet: Sch Ztg. wird darüber aus

Eine ſenſationelle Nachricht durchlief dieſer Taſigen Zeitungen: „Der zweite r des M un
Kunitzer iſt aus der Haft enkaſſen.“ An dieſe R üp

eine umverantworiſliche Handlungsweiſe der hieſi
olizei. Auch ich erwähnte die Feſtnahme des

eizweiten mutmaßlichen Mörders im Hotel de Rome
der Verhandeung gegen dieſen Mann ſind nun merkwürdige
Sachen zu Tage getreten. Der erſie Mörder hatte dei ſeinem

ör ausgegeben, daß ſeine Komplize auf der Widzewska
Straße in einem näher bezeichnelen Hauſe wohne Die
Po izei ging hin, fand aber niemanden. Sie mußte aber
trotzdem den zweiten Mörder haben. ünd ſo verhaſtete ſie
einen gänzlich unbeſcholtenen Mann, der in einer hieſigen
Apothele angeſtellt iſt. Durch Schläge wollte man von r
ein Geſtändnis erpreſſen. Der Betreffende ſuchte ſein Alibi
nachzuweiſen, was ihm auch gelang, doch half ihm dies
nichts. Zur Gerichtsverhandlung kam er in einem ſchmmen
Zuſtande an: das Geſicht war, wie z feſtgeſtellt
wurde, von Schlägen ganz entſtellt. ach kurzem Verhör
kamen die Richter zu der Ueberzeugung, daß man es mit
keinem Mörder 8 tun habe, und ſo wurde der junge Mann

eigeſprochen. Die e ſtellte ihm aber ſoſort einen Be
ebl zu, daß er innerhalb 24 Stunden die Stadt
aſſen habe und nicht wagen ſolle, eine Unterſuchung zu be

antragen Der Befehl wird indes der Polize: nichts nützen,
da der Staatsanwalt gegen die Polizei eine Klage wegen
e tcher Behandlung der Polizeigefangenen einge
ei at.

Zu einem Vorgehen des ruſſiſchen Staatsanwalts gegen die
ruſſiſche Polizei darf man allerdings großes Vertrauen haben:
auch dieſe Schurterei wird letzter Endes nur von den Arbeitern
oder gar nicht gerochen werden.

zu ver

Parteinachrichten.
Zum Kongreß unſerer franzöſiſchen Genoſſen

Chalons. Zu den Departements, wo eine Einigung ſeitens
der verſchiedenen ſozialiſtiſchen Richtungen bisher noch nicht
erzielt werden konnte, gehört auch das Lotre-Departement.
Von den noch außenſtehenden Gruppen wurde auf einer Kon
ferenz beſchloſſen, zwe. Delegierte nach Chaions zu entſenden.
Die Konferenz ſtellte ſich in einer angenommenen Reſolution
ganz auf den Boden der Einigung und bedauerte, daß es in
genanntem Kreiſe zu einer Einigung noch nicht kommen konnte.
Danach ſteht zu hoffen, daß dieſe endlich in Chalons vollzogen
werden wird.

Parteipreſſe. Genoſſe Hermann Rhein iſt aus der
Redaktion der Bremer Bürgerze tung ausgetreten und hat den
Poſten des Arbeiterſekretärs in Bremen übernommen an Stelle
des in den Parteivorſtand berufenen bisherigen Sekretärs Ge-
noſſen Ebert.

Gewerkſchaftliches.

Der Holzarbeiterverband zählte nach, der ſoeben abge
ſchloſſenen Abrechnung des zweiten Ouagartals 1905 Ende
Juni 116 041 Mitglieder, das ſind 8319 Mitglieder mehr ale
am Schluſſe des erſten Quartals 1905, gegenüber einer Mit-
gliederzunahme von nur 2336 im erſten Quartal dieſes Jahres
gewiß ein erfreuliches Ergebnis. Tatſächlich hat der Holz
arbeiterverband in dem zweiten Quartal eines Jahres noch
niemals einen ſolchen Mitgliederzuwachs gehabt wie in dem
diesjährigen. Erfreulich iſt auch die fortgeſetzte Steigerung der
Zahl der weiblichen Mitglieder von 635 am Schluſſe des
Jahres 1904 auf 810 am Schluſſe des erſten und auf 982 am
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Sonnabend den 28. Oktober S Uhr im Konzerthaus

graphiſches K ſt in Seipzig errichtet wiſt dies e h ren Varden ee Buch
drucker, Lithographen, Buchbinder- und SteindruckereiHilfs
arbeiter, die die Intereſſen Berufsgruppen gegenüber den
Prinz palen zu vertreten hat.

Achtſtund im ſtädtiſchen Betriebe. Die Stadtver
ordneten in Elberfeld beſchloſſen,, die von den Retortenarbeitern
der ſtädtiſchen Gasanſtalt tragte achtſtündige Arbeitszeit
zu bewilligen. Der Stadt erwächſt hierdurch eine Mehraus-
gabe von 20 000 Mk.

Ausland.
Zur Lohnbewegung der amerikaniſchen Baumwoll

arbeiter wird aus Fallriver (Maſſachuſetts) gemeldet:
Die Arbeiter der Baumwollfabriken lehnten den Vorſchlag der
Arbeitgeber ab, nach dem ſie eine fünfprozentige Lohnerhö-
hung und einen Gewinnanteil lten ſollen, und beſchloſſen,
zu verlangen, daß die am 25. i 1904 eingeführte Lohn-
kürzung um 12 Prozent wieder in vollem Umfange rückgän
gig gemacht werde.

Gerichtsſaak.
Strafkammer.

Halle. 26. Oktober.
Direktor Zacke Ankläger: Stantsanwalt

mit ſeiner Berufung hatte der Droſchkenkutſcher
itz mann von hier, der vom hieſigen Schöfſen-

gericht en Ueberſchreitung der Taxe zu 25 Mk. Geldſtra'e
ev fünf Tagen Gefängnis verurteilt worden war. Er ſollte
in der Nacht vom 10. Januar mit r Droſchie einen Herrn
Biſchhof von der Bahn nach der Richard Wagnerſtraße ge-
r haben und anſtatt für die Ja rt, wie die Taxe ver-
langt 2 Mk., 2.50 Mk verlangt haken Der Angekagte be
ſtreitet in ſeiner Berufungsrechtfertigung, in jener Nacht ge-
fahren zu haben; er ſei damals ü erhaupt nicht von der
Polizeiverwaltung zum Nach dienſt verpflichte: geweſen. Da
auch mehrere Zeugen bekunden, daß der Angeklagte in jener
Nacht an einer Ge uritstagsfeier beteiligt geweſen ſei. mußte
das Gericht zur Aufhebung des Urteils erſter Jnſtanz und
Freiſprechung gelangen

Vorſitzender:Als W on

ErfolRichar v
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Schöffengericht.
Kleine Chronik. Der Geſchirrführer Gottlob Buſe

hatte eines Tages ſein auf der Straße ſtehen laſſen
und war dann in ein Reſtaurant gegangen Als er deshal.
von dem Kommiſſar Wachsmann zur Redemachte er Larm und leiſtete Sderſgn Er ſoll dafür 26
Mark bezahlen. Der Wächter Wilhelm Bruer hatte
nachts Straßenbauten bewacht und einen Studenten, der im
angetrunkenen Zuſtande mit einem Stock gegen Latten und
Röhren geklopft batte, ins Geſicht geſchlagen. Er wurde zur
Zaylung einer Geldſtrafe von 20 Mark verurteilt. Wegen
Unterſchlagung eines Ge'dretrages von 10 Mark im Dienſte
ei dem Kaufmonn Slern'eſd ſoll der Hausdurſche Große
eine Woche Gefängnis verbüßen.

Eingrſandt.
Aus Teuchern wird uns geſchrieben:
Der ſchwache Beſuch der politiſchen und gewerkſchaftlichen

Verſammlungen ſteht im klaffenden Widerſpruch zu dem Elends
bilde, das ſich jedem Flugblattverteiler beim Beſuch der Ar
beiterwohnungen offenbart. Wie viele Arbeiter opfern auch ihre
Sonntage noch dem Moloch Kapitalismus, um ihre Familie
erhalken zu können. Nicht nur an den Werktagen ſchuften ſie
bis in die ſinkende Nacht, nein, auch Sonntags entziehen ſie
ſich ihrer Familie und erniedrigen ſich zur bloßen Arbeits
maſchine. Hier wird die Tugend zum Laſter. Wenn das doch
endlich alle Kameraden einſehen möchten! Mal ein Stündchen
mit Weib und Kind verplaudern, das kennen die armen, ab-
gerackerten Männer ſchon gar nicht mehr, und wenn wirkich
eine Stunde kommt, wo das möglich wäre, dann haben ſie
die Fähigkeit dazu verloren. Nur arbeiten, ſchuften und immer
wieder ſchuften, und dabei wird das Elend immer größer, an
allen Enden fehlt's noch mehr.

Den Bergwerksprotzen etwas abzutrotzen, in freier Männ-
lichkeit fordern, nicht betteln, dieſe Kraſt iſt vielen
bereits gänzlich verloren gegangen. Uebrig bleibt nur das
Schmarotzevrt um. Daran fehlt's bei uns nicht. Statt
mit den Kameraden zu kämpfen, vertlatſchen ſie einander bei
den Beamten und fügen ſo zu ihrem materiellen Elend noch
die ſchimpflichſte Schmach, die häßlichſte Schande, die ein
Proletarier auf ſich laden kann. Jede Selbſtachtung geht da-

geſtellt wurde,“

an
durch verloren; es bleibt nur noch der verächtliche Berräter

und übri g.
An Selbſtachtung und proletariſchem Ehrgefühl fehlt es auch

ſolchen Arbeitern, die in Lokale laufen, die uns nicht zur
Verfügung ſtehen, nur um ſich als lieb Kind zu erweiſen, ob
wohl ſie innerlich denken wie wir. Arbeiter, Kameraden
Brüder! Laßt euch auf den Weg zur ſohidar ſchen Pflichv
rufen! Helft mit, daß von unſerem Reviere die Schande ge
nommen wird, die erbärmlichſten Lohn- und Arbeits verhältniſſe
von allen deutſchen Kohlenrevieren zu haben. Seid Männer,
und ihr werdet auch bei Freund und Feind die Achtung und
den Reſpekt erwarten, den unſere Kameraden anderwärts ſich

chon errungen haben. Z.Zriefkalten der Redaktion.
T. K. Auch uns befriedigt die jetzige Form der Fahrpläne

durchaus nicht. Wir ſind in dieſem Punkte mit Jhrer abfälligen
Kritik vollſtändig einverſtanden. Nur halten wir an der Auf
faſena feſt. daß die Ia äberhaupt nicht die Aufgabe
aben können, ihre Leſer mit Gratis Fahrplänen zu verſorgen.

Daß die Leſer ſich über einen hübſchen nd Gratis
ahrplan freuen würden, bezweifeln wir nicht. Sie würden

ich noch mehr freuen, wenn jeder einen Gratis Winterrock bekäme. Die Fahrpläne koſten bei 25000 Auflage immerhin
viele Hundert Mark. Wenn Sie eine Erweiterung des Text
teiles erwirken können, ſollte es uns ſehr lieb ſein. Dazu ge
hört aber eine noch weit größere Jnſeraten Einnahme als das
Volksblatt bisher hat.

Kretzſchau. Sie müſſen ſich doch ſagen, daß wir von ſolchen
anonymen Zuſchriften nicht Gebrauch machen können, ſelbſt
wenn wir an die Richtigkeit der Behauptur en glauben. Und
ſchließlich: Wie ſoll denn endlich mal mit den
Zuſtänden dort aufgeräumt werden, wenn die Bergarbeiter
nicht ſelbſt ernſtlich Hand anlegen. Wenn für den Wagen auf
der genannten Grube nur der angegebene Schundlohn o geht
wird, wenn ferner die Arbeiter für die 18 Stunde Nach
arbeit nichts erhalten, wenn ſie ſich ſchließlich bei der Lohn
zahlung auch noch ausſchimpfen laſſen müſſen und nicht einmal
genügende Kohlen zum Eſſenkochen erhalten, ſo können dieſe
rauenhaften Zuſtände nicht durch eine Veröffentlichung im
olksblatte beſeitigt werden, ſondern Jhr müßt ſelbſt nd

anlegen. Die Freiheit und das Recht werden den Arbeitern
nicht geſchenkt, ſondern er muß ſie in ſchweren, opferreichen
Kämpfen ſich erringen. Einen anderen Weg gibt es nicht.

Die Zuſchrift iſt von uns Jhrem Gauleiter überſandt
worden.
e

Aufruf
an die Arbeiter von Vockwitz und Umgegend?

Jn der geſtrigen Nummer die zur Agitation in Maſſen in
unſerm Bezirke verbreitet wird, ſteht eine Verſammlungs Einladung, auf die wir hierdurch beſonders hinweiſen

Arbeiter! Genoſſen! Wiewohl Jhr in der hieſigen Bevölke
rung die überwiegende Mehrheit ausmacht, ſeid Jhr doch ver
achtet, geiſtig gemißhandelt. und verhöhnt. Die Saalwirte
machen Euch das Verſammlungsrecht und das Euch geſetzlich
gewährleiſtete Koalitionsrecht illuſoriſch

Wir ſind gezwungen, uns bei ſtrenger Kälte im Freien zu
verſammeln! Doch laßt Euch nicht abhalten, die Verſammlung
maſſenhaft zu beſuchen. Gilt es doch, Proteſt gegen dieſe
unwürdige Behandlung der Arbeiter zu erheben.

Es werden Geiſtlichkeit und Lehrer, die Gemeinde-Verwaltung,
die Saalwirte und auch der Herr Amtsvorſteher auf den be
kanntlich die Saalwirte die uld für ihr Verhalten ſchieben,
brieflich eingeladen zu freier Ausſprache. (Die Arbeiter können
ſich ihr Flaſchenbier zur Verſammlung mitbringen.)

Arbeiter, nützt die jetzige für unſere Agitation ſo auordentlich günſtige Zeit gehörig aus Schmiede das Eiſen,

ſo lange es warm iſt.
Will man das geſprochene Wort nicht in die Maſſen dringen

laſſen, dann ſorgt für die weiteſte Verbreitung des geſchriebenen
Wortes in Eurer Preſſe.

Sorgt dafür, daß in jeder Haushaltung das Halleſche
Volksblatt Einzug hält Benutzt alle den u Sonntag

einer fieberhaften Agitation für das Volksblatt, für den
ahlverein Torgau Liebenwerda und für den Metallarbeiter

oder Holzarbeiter Verband. So pariert Jhr am beſten die
rn die Euch die Saolwirte und Jhre Trabanten ins

eſicht verſetzen.
Wir werden den ganzen Winter hindurch Veranſtaltungen

treffen, die die Bewegung wirkungsvoll machen. Helft uns alle
mitſtreiten! Vorwärts! Vorwärts Vorwärts! B.

St.

NB.: Beſtellungen für das Volksblatt nimmt Gen. Friedrich
Raſtig in Bockwitz entgegen.

à
um

Verantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.

Wie alljährlich, so beginnt auch diesmal mein

Grosser Herbst- Ausverkauf
am Sonnabenck den 28. Oktober er.

W Ausserordentlich günstige Kaufgelegenheit für Aussteuer, Haus- und Weihnachtsbedarf.

d d öän i eKHafie a. S. Leipzigerstrasse 6, Fart., I., II. u. III. Ftago.
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Stadt-Theater Halle a. S.
Direktion: R. Reohards.

Sonnabend den 28., Oktober
4. Ab. e pitntarten ungiltig.

u amln ſon.et h ä
Konntag den r rer

aas ra. vor Vorſten ge Jpdeits-
preiſen 60,Minna von Berudein
oder: Das Soldatenglück.

Ein Luſtſpiel in 5 Aufzügen von
otth. Ephr. Leſſing.

Abends hr:E. Ab.-Vor a ungiltig.
iertel

Neu einſtndiert:
Der Prophet. WWhe

e

Neues O bester
Dirxektion: E. Aauthuer.

h Vergins lichkeit.Sonate a 27 vor
vo

Abds. e barer Tochter.

ſWalhaſſa-Theator.

Dixektion: Ftto Herrmann.
Anfang 8 Uhr. Kaſſenöffn. 7 Uhr.

Grosser Elite-Splelplan.

Alessandro Seuri.
Phänomenaler Kunſtſchütze m. ſeinem

ſelbſterfundenen Seurimobile.

La Laure
Tne S Julians.

Beſtes engl. Ge und Tanz-

h
ſowie Auftreten nur erſtklaſſiger

Attraktionen.
Jeden Sonntag

Früh Konzert
bei freiem Entreee

von 513-2 Uhr.
Sonntag

2 Vorstollungen.
Nachm. 4 Uhr. Abends 8 Uhr.

Nachmittags zahlen Kinder

Apoſſo- Theater.
pone Gustav Poller.

Arß rig ewöhnlig. Pracht Progtaunmit den nis Attraktionen:

Maria Lo
tadleaux vivants in einzig

ſchöner, hochkünſtl. Ausführung.

Mustria-(uartett
Humor. Kunſtgeſangs- eAllabendlich: e Beifall.fleurs Polonaises

„Ein pokniſches Bauernſeſt“.
7 Damen, 2 Herren.

Großes Tanz-Divertiſſement
und die übrig. grossen Pieçen.

a r h dert t 8 Uhr:orſtell ou und Vormünder habe
s Recht, in der Nachmittage
rſtelung ein. Kind frei ein

zuführen.

Welt Panorama. Fr.
Engl d deutsehOstsee. u e

Wilde Kaninchen
trafen ein bei

Krabds M Keller. Blächerſtr. 7.

Ringe
Herren und Damen

R in raſchen wiger Auswahl
bei niedrig n Preiſen

a xgegenüb. ummer Benjamin.

S Rabatt.
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Weitere Beiträge zur Stadtverordnetenwahl
D.

Noch einige ältere Erinnerungen.
Mit allerliebſter Sorgloſigkeit haben die von den Kommunal

vereinen wie warme Wü empfohlenen Herren die Stadt
in Schulden ftürzen helfen, überflüſſige Verpflichtungen der
Stadt aufgepackt und mögliche Einnahmen von ſich gewieſen.
Ein Meiſternück brachten ſie am 15. April 1902 fertig. Vom

aus führt die Delitz ſcher Straße nach dem Bahn
hofe. Rechter Hand liegt auf erhöhtem Terrain ein vier
Metzer breiter Landſtreifen, auf dem jetzt Dienſtmanns
karren Dieſer wertvolle Streifen gehört der Stadt
Würde über kurz oder lang das Terrain bebaut, ſo mußte
dieſer Landſtreifen, der ein leidliches Vermögen repräſentiert,
der Stadt abgekauft werden. Aber ohne jeden Anlaß ver
breiterten nun am genannten Tage die Stadtverordneten auf
Antrag des Magiſtrats die Straßenflucht an genannter Stelle
um vier Meter, ſo daß bei Bebauung des Terrains den Rie
beckſchen Erben die Erwerbung des Landſtreifens erſpart
bleibt und die Stadt viele Zehntauſende einbüßt. Die ren
Aßmann, Berghaus, Lindner, Meyer und Reſſe
ſtimmten ſämtlich dafür; nur die Sozialdemokraten
waren dagegen.

In derſelben Sitzung wurde der bis dahin immer nur auf
Jahre mit der Herberge zur Heimat abgeſchloſſene

ertrag urplöglich auf zwölf Jahre verlängert, wodurch die
Stadt kontraktlich zur Zahlung von 85 000 Mk. an die

verpflichtet wurde. Keine einzige Stadt in Deutſch
land iſt ſo freigebig geweſen, auf ſo lange Zeit hinaus ſich zu
binden. Wieder waren es nur die Sozialdemokraten, die gegen
dieſe jedes Rechtanſpruchs entbehrende neue Belaſtung ſtimm
ten die r Aßmann, Berghaus, Lindner, Meyer und Reſſe
waren alleſamt dafür.

Ein artiges Schildbürgerſtückchen ſpielte ſich am 22. Avril
1002 ab. Da ſollten dem Geſtüt Kreuz für die Waſſer-
leitung 6000 Mk. bezahlt werden. Die Sache wurde nicht
nur, obwohl es ſich doch um eine abſolut öffentliche Angelegen-
heit handelte, in die geſchloſſene Sitzung verlegt, ſondern
nach Antrag des Herrn Stande ſogar beſchloſſen, die Be
ratungen und Beſchlüſſe hierüber geheim zu
halten. Stadtv. Thiele entzog ſich dieſer Verpflichtung da
Sag f er nach erfolgloſem Proteſt die Sitzung vor der
Beſchlußfaſſung verließ, um die Bürgerſchaft von dem uner
hörten Vorgang in Kenntnis ſetzen zu können. Die Herren
Aßmann, Lindner, Meyer und Neſſe bewilligten mit
Hurra 3600 Mt. für gedachten Zweck um ſonſt und nichts.

Am 28. Juni 1902 genehmigten die Stadtverordneten, daß
die Straßenbahn den billigen Oberleitungsbetrieb an Stelle
des Akkumulatorenbetriebes ſetzen durfte, wodurch ſie jährlichAbertauſende erſparte. Genoſſe Em mer beantragte, die Be

willigung ſolle davon abhängig gemacht werden, daß diedeye der Stadt die do Mk. zurückerſtatte welche

die Stadt für die Geleisverlegung am Wettiner
Plage hatte ausgeben müſſen. Herr v. Holly entgegnete,
das ſei nicht „gentlemanlike* (vornehm) gehandelt, und gegen
die ſozialdemokratiſchen Stimmen wurde der Straßenbahn das
Geſchenk in den Hals geworfen. Später hat es Herr v. Holly
für gentlemanlike gehalten, dem ärmſten Mieter die Kanalſteuer
abzuknöpfen.

ine Polizeiaffäre es hatte ſich um die Verhaftung
des Fahnenträgers beim Begräbniſſe eines alten Veteranen

lt gab den Sozialdemokraten Anlaß, am 30. Juni
1902 eine Interpellation einzubringen. Als dieſelbe jedoch
ur n ar e ſollte, ſtimmten die Herren Aßmann,
r Lindner, Meyer und Neſſe dagegen, ſo daß es un

möglich wurde, das Wirken der Polizeiverwaltung, das ſchon
damals wie ein Alp auf der Bürgerſchaft lag, zu beſprechen.

Acht Tage ſpäter genehmigten ſämtliche Stadtverordnete mit
Ausnahme der Sozialdemokraten die 200 000 Mk., um
welche beim Bau der Artillerie-Kaſerne der Voranſchlag über
ſchritten worden war. 80000 Mk. erhielten allein die

en Knoch u. Kallmeyer für bloße Leitung des Baues,
r der ſparſamen Kommunalvereinler wagte dagegen auf

zumucken.
Am 8. September 1902 konnte Genoſſe Em mer die nette

Enthüllung bringen, daß die Stadt auf der Reilſtraße und
Trothaerſtraße hatte Trottoirplatten legen laſſen auf Wegſtrecken,
die der Stadt gar nicht gehörten, ſondern für die der Provinzial
verband hätte aufkommen müſſen. Die Herren Kommunal
vereinler breiteten aber ſchamhaft den Mantel chriſtlicher Liebe
darüber. Der Stadt hatte dieſe kleine Verwechſlung von Mein
nnd Dein 2000 M. gekoſtet.

Dagegen lehnten die 27 Aßmann, Berghaus, Lindner,
Meyer und Neſſe am 20. Oktober 1902 die Fürſorge für die

interbliebenen der ſtädtiſchen Arbeiter ab, weil ſonſt die
rivatinduſtrie auch für die Hinterbliebenen ihrer Arbeiter

m müſſe.
m 10. November 1902 ſollte ein r angeſtellt werden,

der als Unteroffizier wegen mehrfacher Mißhand(ung Unter
beſtraft worden war. Die Sozialdemokraten wen

nichts gegen die Anſtellung, nur forderten ſie, daß der Mann
im Bureau beſ tig werde, nicht im Straßendienſt. Der
Antrag fiel glänzend durch ſämtliche bürgerlichen Stadt
verordnete ſtimmten für die Anſtellung im Straßendienſt.

Am 1. Dezember 1902 wurde die Villettſteuer als
neue Luſtbarkeitsftener vom geſamten Kollegium gegen
die ſozialdemokratiſchen Stimmen angenommen.

ſtrahlendem Lichte zeigte ſich der kommunalvereinliche
Bürgerſtolz am 5. Januar 1903. Einige Wochen vorher war
der rdnete Richter zum unbeſoldeten Stadtrat gewählt
worden die Merſeburger Regierung hatte ihn jedoch nicht beſtätigt. Natürlich fürchterucher orn unter den bürgerlichen

Stadtverordneten Aber den ldemokraten blieb es
überlaſſen, am genannten Tage gegen die Nichtbeftätigung

zu proteſtieren und energiſch Einſpruch zu erheben gegen
dieſen Eingriff in die Selbſtverwaltung Zum Dank
dafür wurde am gleichen Tage nicht ein einziger unſerer Ge

noſſen in eine der zahlreichen Kommiſſionen oder Deputationen
ewählt.2 c 12. Jannar 1908 wurde bei Fortſetzung der Kommiſſions

wär die Markt Kommiſſion geſtrichtn, dafür aber
die berühmte Kommiſſion z Prüfung e im ehe zum
Ausſchank ugenden Weinſorten“ aufs neue gewählt.Salat e es auch nicht beſſer machen künnen.

alle a. 3. Sonnabend den

um Volksblatt.

hervorragender Weiſe kämpſt, zu abonnieren.

In eſchl Siyung ande a 16. Februar 1908Wo W e äſtſ de bewilli Herren Aßmann,ſozialdems

ſchlofſener Sitzung.
Am 1. Juli 1905 wurden im Handumdrehen 37000 M.

bewilligt zur ſchnellen Regulierung des h an der
Pauluskirche, damit ſich der Pla C der Kaiſerin beiihrem ZehnminutenBeſuche in e ſchen ewande präſentiere.

Dagegen ſtimmten am 8. Juli die Herren Aßmann, Berg
haus, Lindner, Meyer und Reſſe gegen ſprechung der ſozial
demokratiſchen Interpellation wegen m des
Schneiders Jaklenec. Die Beſprechung mußte deshalb
unterbleiben. W

Zur Stadtverordneten Wahl.
Die dritte Klaſſe wählt in Alt- Halle neun Stadt

verordnete, in Halle Nord zwei. Die Wahl findet
vom 6. bis 8. November ſtatt. a Alt-Halle gelten
die ſechs Erſtgenannten als auf ſechs Jahre gewählt,
der Siebente auf vier Jahre, die beiden letzten auf
zwei Jahre.

Die Rösnerliſte hat geſtern abend bei der Beſprechung
der 30 er Kommiſſion keine weitere Veränderung als
die von uns bereits angekündigte. An Stelle des Rechnungs-
reviſors Hertwig iſt Klempuſermeiſter Grecke aufgeſtellt worden.
Herr Rösner iſt der Liſte erhalten geblieben, und da er die
bisherigen Aufechtungen Kandidatur ſiegreich überſtanden
hat, darf der Schwergeknuffte nunmehr wohl dauernd ſich in
dem ſtolzen Bewußtſein wiegen können, einmal als Kandidataufgeſtellt geweſen zu ſein. Sum zweiten Male wird es wohl

nie wieder vorkommen.
Aus den Debatten, die bei Aufſtellung der Beamtenliſte

S worden ſind, ſei nachgetragen, daß die Herren das
echt, eine beſondere Liſte aufzuſtellen, aus dem geringen Ent

gegenkommen der Kommunalvereine herleiteten, zweitens darauf,
daß bei der vorigen Wahl 8125 Stimmen von Beamten, aber
nur 2667 von andern bürgerlichen Wählern abgegeben worden
rn und drittens darauf, daß die Intereſſen der Mieter bei

er jetzigen Zuſammenſetzung des Kollegiums viel zu geringe
Beachtung fänden. Was das Stimmenverhältnis anlangt, ſo
müſſen allerdings die Herren berückſichtigen, daß von den 3125
Stimmen, die ſie für ſich reklamieren, auch mehrere Hundert
von Lehrern herrühren, die diesmal keinesfalls geſchloſſen für
die Beamtenliſte ſtimmen werden.

Die Saalezeitung ſchreibt anläßlich der von den Beamten
aufgeſtellten re W Kandidaten müßten nationale
Geſinnung haben, die Mieterintereſſen wahren, für die Gemeinde
beamten eintreten und „die Einrichtungen des Volkswohls“
Fördern, das ſeien nicht direkte Forderungen, von deren
Erfüllung die Uebertragung der Kandidaturen abhängig fei
ſondern nur Hinweiſe, Wünſche. Dagegen lege „die freie
Sozialdemokratie in ihrer bekannten Jnkonſequenz natürlich
ihren Kandidaten Feſſeln an beide Hände“. Der König
Stumm hat bekanntlich einmal die Poſtredakteure mit der
e angeherrſcht: „Welcher Eſel hat denn wieder mal dieſen
nſinn geſchrieben Wir ſind zu höflich, dieſe Frage zu

ſtellen, wollen aber dem gewiß noch nicht mit allzu großer
politiſcher Erfahrung ausgeſtatteten Verfaſſer des Artikels
darauf hinweiſen, daß von einem „Feſſeln“ dann nicht die
Rede ſein kann, wenn man etwas vectritt, wovon man inner
lich überzeugt iſt. Daß ein Redakteur der Saalezeitung das
nicht begreift, iſt zwar erklärlich, er darf aber doch nicht alle
Leute mit dem Maße meſſen wollen, das für ſeine Gebße paßt.

Halle und Saalkreis.
valle, 27. Oktober.

Die FinanzKommiſſton
bewilligte in ihrer geſtrigen Sitzung 1850 M. für das Jnven-
tar zur Errichtung des achten Polizei Reviers. Zu dieſem

wecke waren bereits 500 M. im laufenden Etat vorgeſehen.
ieſer Betrag hatte ſich jedoch als zu niedrig erwieſen, ſo daß

eine Ueberſchreitung ilt e von 1350 M. ſtattfand. Dieſe
1350 M. ſollen mit 560 Mk. aus Kapital VII B I 183 und
der Reſt aus Kapitel XIX 11 gedeckt werden. Der bean
tragten e des Polizei Wachtmeiſters Scharfenberg
wurde zugeſtimmt. Scharfenberg iſt 48 Jahre alt und in den
letzten vier reſp. fünf Jahren vielfach krank und nicht dienſtfähig geweſen. Die Penſionierun ſoll am 1. Januar 1906
beginnen. Die Penſion beträgt zirka 1300 M. und ſoll aus
Kap. XIX 11 beſtritten werden. Eine jährliche Alters
Unterſtützung im Betrage von 192 M. wurde dem 74 Jahre
alten Schulhausmann Jentſch, der der Stadt 21 Jahre treu
gedient hat, zugebilligt. Eine weitere Unterſtüdung im Be
trage von 600 M. wurde einer Oberlehrerswitwe bewilligt.

Mit den u betreffend die Bildung eines beſonderen Kanalkontos im KämmereiHaushaltplan, erklärte ſich
die Kommiſſion im Prinzip einverſtanden. Für die hieſigen
Straßenkehrer ſchlägt der Magiſtrat eine Lohnerhöhung von
2.60 auf 3.00 M. vor. Die fährliche Mehrausgabe gt
zirka 1900 M. Sieben Kehrer ſollen ihres hohen Alters wegen
an der Lohnerhöhung nicht teilnehmen. Stillſchweigend be
ſchließt die Kommiſſion dem Magiſtratsvorſchlage gemäß.
Zum v werden noch für die Errichtung einer Bedürfnis
anſtalt für beiderlei Geſchlechts auf dem Dreieck vor dem l
hallaTheater 5000 M. bewilligt.

Alle Arbeiter müſſen Volksblattleſer ſein!

Unter der hieſigen Arbeiterſchaft findet man, daß ein großer
Teil derſelben ſich hat verlocken laſſen, ein Blatt, wie den
GeneralAnzeiger oder den Zentral-Anzeiger, anſtatt, wie es
das Pflichtvewußtſein einer denkenden Arbeiterſchaft erfordert,
das Volksblatt für Halle, das Blatt der Halleſchen und
provinz-ſächſiſchen Arbeiterſchaft, für deren Jnzereſſen es in ſo

Unverantwortlich
aber iſt es, wenn es hier und da hieſige Arbeiter fertig
brachten, das Volksblatt abzubeſtellen und dafür eine ſo privat

apitaliſtiſche Zetung, wie den GeneralAnzeiger oder den
n dieſe farbloſen Annoncenblätter, beſtellen.

m ſo bedauerlicher aber iſt es, wenn Arbeiter ihre Abonne

28. r 1905. ſ. Jahr.
mentsgroſchen ſolchen kapitaliſtſſchen Unternehmen in den
Schoß werfen, die auch nicht im geringſten für die Jniereſſen
der Arbeiter eintreten, ſondern dieſe direkt und indirekt mit
re treten. Jm Verhältnis zu den abgegebenen Stimmen

der Reichstagswahl ſollte die Zahl der Volksblattabonnen
ten im ganzen Verbreitungsbezirk bedeutend höher ſein. Holen
wir daher das Verſäumte nach, indem wir mit den bürger
lichen e abbrechen, denn durch das Leſen der gegne
riſchen Blätter helfen wir nut den Gegnern die Waffen gegen
uns ſchmieden. Es iſt daher Pflicht eines jedes Parteigenoffen
und Volksblatt-Abonnenten, unſere Arbeitskollegen, die noch
ſo kurzſichtig ſind und bürgerliche Zeitungen leſen, auf ihr
ſchädliches Tun hinzuweiſen und ſie zu veranlaſſen, daß ſie
ihr eigenes Blatt, das Vollsblatt für Halle, vom 1. Rovember
ab abonnieren,

Schulbeſuch für Arbeiterkinder Nebenſache.
Folgende recht bezeichnende Lokalnotiz, welche für ein

Agrarierblatt wohl ſelbſtverſtändlich geweſen wäre, findet man
in der „für Volksbildung eingenommenen“ SaaleZeitung

Jn Anbetracht der ſo außerordentlich ungünſtigen Witterun
welche die Herbſtmonate gedrezzt haben, und der a
verurſachten Verzögerung der Einerntung der Herbſtfrüchte
(Rüben und Kartoffeln), hat ſich die Landwirtſchaftskammer
an die Herren Regierungspräſidenten mit der Bitte gewandt,
Tr dahin treffen zu wollen, daß nach Möglichkeit die

chulkinder ganz oder halbtagweiſe beurlaubt
werden, um ſich entweder bei der Einerntung der Feldfrüchte
ſelbſt zu betätigen, oder aber ihren Müttern ermög
lichen, ihrerſeits bei den Feldarbeiten mitzuhelfen. Jn ent

mender Weiſe haben die Regierungs- Präſi
enten ſich bereit erklärt, dem Wunſche der Landwirtſchafts

kammer zu entſprechen. Jndem wir dies hiermit bekannt
eben, weiſen wir darauf hin, daß entſprechende Anträge beiben Orts- bezw. Kreisſchulinſpektoren geſtellt werden müſſen.

Um ihren Müttern zu helfen, ſind die R Präſi
denten ſo „entgegenkommend“, anzuordnen, die ulknaben
den Agrariern zum Rübenziehen Verfügung zu ſtellen.
Ein liberales Blatt hätte alle Urſache gehabt, die agrarier
freundliche „entgegenkommende Weiſe“ zu kennzeichnen. Aber
bei aller Lamentation für die Volksbildung iſt dem Bürger
tum der Schulbeſuch der Arbeiterkinder vollkommen ſchnuppe.
Wozu braucht ein Arbeiter überhaupt die Schule zu beſuchen

Die ruſſiſche Revolution ſchlägt ihre Wellen auch
nach Halle.

Auf dem hieſigen Bahnhofe ſind jetzt die roten Zettel an
geklebt, daß der Perſonen- und Güterverkehr
zwiſchen Wirballen und Petersburg bis
auf weiteres eingeſtellt iſt. Bekanntlich hat der
Ausſtand der Eiſenbahner derartige Dimenſionen angenommen,
daß jeglicher Eiſenbahnverkehr Rußlands mit dem Auslande
eder hat. (Siehe auch die Rubrik Revolution in Ruß
land.

Für leere Drohungen Sefänguis
Gelegentlich der Sperre bei der Firma Maurermeiſter Grote

war der Arbeiter Robert Berger mit einigen Arbeitswilligen
in Konflikt geraten. Einem Streikbrecher hatte er die Worte
zugerufen „Du weißt wohl nicht, daß hier rer wird,
nimm Dich in acht!“ Einen anderen hatte er „in die Saale
werfen wollen, und bezüglich eines dritten hatte er einen
Kutſcher aufgefordert, den Streikbrecher totzufahren. Die
übliche Anklage, die gegern vor dem Schöffengericht zur Ver
handlung kam, ſtützte ſich auf Z 153 der Gewerbeordnung, auf
den Nötigungs und den Beleidigungsparagraphen. Den
Arbeitswilligen war jedoch kein Leid geſchehen. Ein Staats
anwaltsgehtlfe beantragte 3 Monate und 3 Wochen Gefängnis
gegen Berger. Das Urteil lautete auf 6 Wochen Gefängnis.

Aus amtlichen Bekanntmachungen.
Volkszählung. Der Magiſtrat gibt bekannt: Am

31. d. Mis werden de Hausbeſihern bened sweiſeVizewirten von den Po igelDiſlrikts Beamten Vorz. r
briefe, betreffend die am 1. Dezember d. J. ſtatt inde
Volkszählung behändigt werden. Die Hausveſiher beziehungs-
weiſe Vizew e rte werden er ucht, die Berg innggrig durch
Eintragung der Haushaltungsvorſtände uſw. nach Anlertun
ves vorgedruckten Muſters auszufüllen beziehungsweiſe du
die Hausyaltungsoorſtände ausfüllen zu laſſen. Abholung
der Vorzäylungsbriefe wird am 2. Novemder d. Js. erfolgen.
Da es bei dieſer Arbeit darguf ankommt, die Zahl der Haus
haltungen (Anſtalten) und die Zahl der in denſelben anweſen-
den Perſonen zur Vorbereitung der zu verteilenden Formulare
für die am 1. Dezem er d. Js. ſtattfindende Volkszählung zu
ermitteln, bittet der Magiſtrat, alle bis zu dem genannten
Tage beſtimmt in Ausſicht ſtehenden Zu Ab und Umzüge
von Familien und einzelnen Perſonen bei Ausfüllung der
Vorzäblungsbriefe berückſichtigen zu wollen.

Pfänder- Verſteigerung. Die Verſteigerun
fallenen, bei dem ſtädtiſchen Leihamte im Monat
verſezten und erneuerten Pfänder, welche die Pfandnummern
15 861 bis 19 771 tragen, und über welche die Pfandſcheine in
rotem Druck ausgeſtellt ſind, wird Donnerstag, den 23. Nov
dieſes Jahres und an den darauf folgenden Tagen im Auktions
lokal des Leihhauſes, An der Marienkirche Nr. 4 ſtattfinder
und beginnt, vorausgeſetzt, daß eine genügende Anzahl vor
Käufern anweſend iſt, um 9 Uhr vormittags und um 2 Uhr
nachmittags. Es kommen Taſchenuhren aller Art, ſonſtig
Gold und Silbexotgenſrande wie Ketten Ringe. Löffel u. ſ. w.
ferner Betten, Leib und Bettwäſche. Schuhwerk, neue und
grggepe Kleidungsſtücke und verſchiedene andere Sachen zuw

rkauf.
Einlöſfungen und e zengen verfallener Pfänder ſindey

nur bis zum 21. November d. J. ſtatt.

der ver
uguſt 1904

Tagesordnung für die Stadtverordneten- Sitzung.
WMontag, den 30. Oktober 1905, nachm. 4 Uhr.

Oeffentliche n S1. Bericht über den Stand und die Verwaltung der Ge
meinde- Angelegenheiten der Stadt Halle a. S. im Jahr
1904.

der Rechnung des Hoſpitals für 1903 un
Pachbewilligung. tErweiterungsbau der Höheren Mädchenſchuüle.
Errichtung einer Bedürfnisanſtält vor d Attentat
Mittelbewilligung für den in der Wi ſtraße her

eſtellten Ueberlanfkanal.
ter ewillignng zur Ausſtattung des neu

eviers. e7. Se der Kommiſſion zum Ankauf der Pferde
uerwehr.
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der Fracht nach den

am Sonnabend ſtattfindende letzte

g. Dhterbewilliaung für die Straßenreinigung in Halle

a Zubehör für dieitz.v. h ei Sera o s nAula der dte in der
10. Feſtſetzung der Amtskaution eine Beamtenſtelle des

lacht- und Viehhofes.
11. Gründung neuer Lehrerſtellen an den Mittelſchulen.
12. Zuträge n Bihung nes beſonderen Kanalkontos

im Kämmerei Haushaltsplan.
13. h wwilligung zur Bepflanzung einer Parzelle an der

alſtraße.14. Sohnerſbtung der Straßenkehrer.

15. Betition wegen Verſagung der Bau Erlaubnis in Halle
Kröllwitz.

16. n e Regelung des Laſtfuhr Verkehrs in der
arrenſtraße.

17. Zwei Petitionen betreffend den Durchbruch der Eichen
dorffſtraße nach der Reilſtraße.

18. Petition wegen Umlegung und Erweiterung des Kanals
in der Reilſtraße.

19. Angebot, betr. den Ankauf der Baumanpflanzungen an
der Trothaerſtraße.

Geſchloſſene Sitzung.
20. Wahl des 1. Bürgermeiſters.
21. Anſtellung eines BureauAſſiſtenten.
22. Verſetzung, eines Beamten in eine höhere Gehaltsklaſſe.
23. Angebot freiwilliger Beiträge zur Verbreiterung der

iſcherſtraße t24. Penſionierung eines Gemeindebeamten.
25. Anſtellung eines Polizei-Sergeanten. 1. Leſung
26. Regulierung des Gehalts eines Oberfeuerwehrmannes.
27. einer AltersUnterſtüzung für einen Schul

usmann.
28. Venſionierung eines Polizei-Wachtmeiſters.
29. der Unterſchlagungen des früheren Desinfektors

agner.
30. gehe ewilliguns einer Unterſtützung an die Witwe eines

ehrers.
Der Stadtverordneten Vorſteher

W. Dittenberger.

Mitteilung des Partei-Sekretariats. Herr Gaſtwirt
e Jnhaber des Reſtauxants Caprivi, Leipzigerſtr. 14,
verſichert, daß er kein Rauchfußer Bier mehr führt, ſondern
SchultheißBier Sein Name iſt mithin auf der Liſte zu
ſtreichen

Mit der Aufhebung der Tarifſätze von und nach Leipzig
üringer Bahnhof für den r und Dienſtbeſchränkung für Leipzig Magdeburger Bahnhof beſchäftigt ſich

eine Bekanntmachung der Eiſenbahndirektion, welche beſagt
Mit Giltigkeit vom 1. Dezember d. J. ab werden die Tarif
ſätze von und nach Leipzig Thür. Bhf. für den Frachtſtückgut-
verkehr aufgehoben. Von Jieſſz Tage ab kommt alſo für den

achtſtückgutverkehr, der ſich bisher auf dem Thüringer Bahn-
abwickelte, künftig der in nächſter Nähe gelegene Magde
er Bahnhof in Betracht. Neben Frachtverbilligungen wer

den durch auch teilweiſe gerüngfügige Frachterhöhungen
en.

Ferner wird mit Giltigkeit vom gleichen Tage ab folgende
Dienſtbeſchränkung für Leipzig Magdeburger Bahnhof eingefüht:
Die Eiſenbahnverwaltung iſt berechtigt, die auf dem Magde-

burger Bahnhofe in Leipzig ohne Bahnhofsvorſchrift eingehenden
Wagenladungen auf dem Freiladebahnhofe Leipzig Thüringer
Bahnhof zur Entladung zu ſtellen. Die Benachrichtigungs-
ſchreiben über den Eingang des Gutes werden hierüber in
jedem Falle nähere Beſtimmung enthaiten. Auf die Berechnung

tfernungen und Frachtſätzen für Leipzig
2 PPraer Bahnhof bleibt dieſe Wagenbereitſtellung ohne

nfluß.
Saale Eisverpachtung. von den Fiſchereiberechtigten i aangen guenelte a das Eis der Flüſſe zu

winnen und durch Verkauf zu verwerten, iſt ihnen ſeit einigenSee genommen. Der Waſſerbaufiskus hat das Recht der
rpachtung der Eisgewinnung für ſich in Anſpruch genommen

und erläßt ein Ausſchreiben, wonach am kommenden Montag
die Eisnutzung an den Meiſtbietenden vergeben werden ſoll.
Es handelt ſich um die Schiffsſaale und deren Nebenarme von
der Chauſſeebrücke vor Schkopau bis Gr anhaltiſchen Grenze.
Berpachtet wird in 18 Loſen für den Winter 1965/06.

Die Handwerkskammer beabſichtigt, auch in dieſem
Winterhalbjahr einen theoretiſchen Meiſter kurſus in

lle abzuhalten. Er ſoll bereits im November dieſes Jahres
ginnen und nach einer Weihnachtsunterbrechung im Januar

wieder aufgenommen werden. Der Lehrplan umfaßt kanf-
männiſche Korreſpondenz, Rechnen (Kalkulation), Buchführung
und Gewerberecht. Das iſt auf 5 Mk. für den Teil-
nehmer feſtgeſetzt. Für Lehrbücher ſind außerdem 1.60 Mk. zu
z. Anmeldungen hierzu ſind bis zum 3. November an
en Vorſtand der Handwerkskammer zu richten.

Junge Durchbrenner. Am Magdeburger Bahnhofe in
Leipzig hielt der dort ſtationierte Schutzmann zwei mit einem

v angekommene zehnjährige Knaben an. ie ſich heraus-
ellte, waren beide ihren in Halle wohnenden Eltern durch-

e Das eine der Bürſchchen hatte den Eltern 30 M.

Die Sonne beſitzt gegenwärtig eine ungeheure Flecken
ruppe. die ſo groß iſt, daß ſie mit bloßem Auge ſichtbar iſt.
um Schutz für das Auge benutzt man zweckmäßig ein intenſiv

dunkelrot gefärbtes Glas, das ſo ſtark gefärbt iſt, daß man bei
bloßem Tageslicht durch dasſelbe kaum noch etwas ſieht, oder
in Ermangekung dieſes ein angeblautes Glas. Richtet man,
damit ausgerüſtet, den Blick gegen die Sonne, ſo bemerkt man

derſelben ein wenig rechts vom Mittelpunkte aus einen
zen Fleck, der etwa 100 des Durchmeſſers ausmacht, alſo

t die Größe Jupiters hat und ſomit eine Flächenausdehnung
die etwa 20mal ſo greß iſt wie die geſamte Erdober-

fläche. Die Fleckengruppe iſt eine der qrößten, die ſeit langer
Zeit aufgetaucht ſind. Benutzt man ein Fernrohr zu ihrer Be
trachtung, und entwirft mit dieſem auf einem weißen Blatte
Papier ein Bild der Sonne, ſo erkennt man, r die Flecken-
re aus vier großen und einer ganzen Anzahl kleiner Fleckeneſteht, die je einen dunklen Kern und einen matteren b

Rand Ueber die Natur und die ſonſtigen Eigen
ften dieſer Erſcheinungen werden wir gelegentlich in unſeren
fſätzen zur Himmelskunde zurückkommen.

Auf dasAus dem Bureau des Stadt Theaters.
Gaſtſpiel der Madame

Sigrid Arnoldſon, welches die Oper Mignon bringt, machenwir nochmals aufmerkſam. Als Volks Vorſtellung geht 3

nntag, nachmittags 8 8 Uhr, Leſſings reizendes Luſtſpiel
inng von Barnhelm in Szene die Billetts zu den

Einheitspreiſen von 60, 40 und 25 Pfg. ſind jederzeit an der
Theaterkaſſe zu haben. Für Sonntag abend wird Meyerbeers
große Oper Prophet vorbereitet. Billettbeſtellungen für
Sonntag abend nimmt die Theaterkaſſe ſchon heute entgegen.
Ohorns Brüder von St. Bernhard haben bei der geſtrigen

8. Vorſtellung abermals den rauſchenden Beifall eines aus
xrkauften Hauſes gefunden: die Dierektion hat die nächſte
iederholung dieſes Stückes auf nächſten Mittwoch angeſetzt.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Am Sonn
abend bleibt das Neue Theater einer Vereinsfeſtlichkeit halber

reiten

chloſſe r bleibt die Kaſſe zu den üblichen Kaſſenen n Vorverkauf geöffnet. Am Sonntag nachmittag
wird Die Dame von Maxim als Volks Vorſtellung zu
Einheitspreiſen von 60, 40 und 20 Pfg. zur Aufführung kom-

en, uge Billetts hierzu in der Volksbuchhandn. Harz 42/43, zu haben. ie nächſte Novität des Neuen
rs, Vater Zaktiges Luſtſpiel aus vht e r a

en. Pharao er, gelangtabend zum erſten Wer zur Stern

W

Aus den Ja barireiſen.

Merſeb 26. Oktober. (Gig. Ber) Zu den Staddverordne Sa hl en rie. nunmehr auch miſſere
Gegner, die uns hier als der geſamte Ordnungs“Hrei gegen
äberſtehen. Zur Vorbereitung der Kuliſſen- Arbeit hatten ſich

im Tivoli auf n des Bäryer
ns ſtädtiſche Intereſſen m Ober Drahtzieher

faſt vollzählig eingefunder: die Vorſtandsmitglieder obigen
Vereins, desgleichen die Vorſtände des Preußiſch en,
des Lehrer, des Hausbeſitzer und r beſonderen Zierde des
Ordnungsgeklüngels) des Evangeliſchen „Arbeiter“ Vereins
Nachdem ſich der Freudenrauſch über die Einigkeit der Merſe
burger Bürgerſchaft in der J der Stadtverordnetenwahl
ausgetobt, verſuchte men i ber eine am 1 November ab
zuhaltene öffentliche Wähler-, oder wie man
ordnungsmäßiger ausdrückte, wahlfähiger Bürger-
Verſammlung ſchlüſſig zu werden, in der die Kandidaten der
Oeffentlichkeit präſentiert werden ſollen. Ueber die ausſcheiden
den Herren Stadtväter, das verſteht ſich am Rande, war man
ſich einmütig klar, dieſelben haben ſich in allen Fragen bewährt
und als brauchben erwieſen und werden deshalb alle zur
Wiederwahl empfohlen. Anders war es ſchon mit den neu
aufzuſtellenden Kandidaten für verſtorbene und gegangene Stadt
väter à la Wenderoth. Hierzu war die Vorſchlagsliſte ziem
lich reichhaltig Jeder Verein hat einzge Paradepferde in petito,
und nicht wenige waren unter den Vorſtänden ſelbſt, denen bei
dieſer Gelegenheit ein ſehnſüchtiger Herzenswunſch erfüllt wer
den ſollte. Doch wir wollen für heute nicht indiskret ſein,
und die Namen der glücklichen Auserwählten noch verſchweigen,
die die dritte Abteilung zieren ſollen, wennſchon den wirklichen
Arbeitern und beſonders unſeren Parteigenoſſen ein heiteres
Vierrelſtündchen dadurch verzögert oder vorläufig vorenthalten
wird. So recht geheuerlich aber ſchien den Ober- und Unter-
ſchiebern doch nicht zu Mute zu ſein, denn ſie wehrten ſich mit
allen Kräften gegen Abhaltung einer öffentlichen Ver-
ſammlung, weil, wie ſich der Correſpondent in einem Bericht
über die Techtel Mechtel Sitzung ſo zart ausdrückt, „eine
öffentliche Verſammlung Stöpungen ausgeſetzt ſein könnte,
die eine ruhige Ausſprache über die vorgeſchlagenen Kandidaten
verhindern würde, und weil dort ein pariamentariſches Ver-
handeln unter gewiſſen Umſtänden unmöglich ſei.“ Mit andern
Worten, weil zu einer öffentlichen Verſammlung auch die Ar-
beiter Zutritt haben müßten, und weil dort eventuell den
Arbeitern erzählt werden könnte, was eben die Arbeiter und
Handwerker von einem Stadtperordneten, der die Intereſſen
der dritten Klaſſe vertreten ſoll, verlangen, und weil es dabei
paſſieren könnte, daß die Vorgeſchlagenen bei den Steuerzahlern
der dritten Klaſſe keine Gegemiebe finden könnten, ſo daß
ſchließlich andere Vorſchläge gemacht werden könnten, und dann
würde doch die ganze Kuliſſenſchiebersi, pardon parlamentariſche
Arbeit, die bis jetzt geleiſtet worden iſt, zwecklos ſein. Das
wurde denn auch ſchließlich allgemein anerkannt, es ſollen des
halb zu dieſer Verſammlung nur die Mitglieder der vertretenen
Vereine und von dieſen eingeführte Gäſte Zutritt haben.
Wer nun alſo von den Wählern der dritten Klaſſe hübſch
artig geweſen iſt, wer einem Beamten, Lehrer, Hausbeſiger
oder Bürgerverein angehört, oder wer als frommes Schäßtein
ſeine Jntereſſen im eliſchen „Arbeiter“-Verein verbdbetet,
und ſeine wirtſchaftlich ſo traurige Lage durch Singen from-
mer Lieder verböſert hat, der ſoll als würdig und reif be
funden werden, ſeine Stimme zunächſt bei Aufſtellung von
Kandidaten zu dem ſchwerwiegenden Amt eines Stadtverord-
neten „freiwillig“' abgeben zu können bei der Wahl ſelbſt her
nach hört auch ſeine Willensbeſtimnung auf, da gibt es für
ihn nach Meinung der Macher nur ein hartes Muß. Man
würde nun die Merſeburger Steuerzahler und beſonders die
kleinen Handwerker und Arbeiter gewiß zu niedrig einſchätzen,
wenn man nicht als ſelbſtverſtändlich qnnähme, daß ſie ſich
gegen ſolche entwürdigende und unmännliche Rolle mit aller
Energie und Selbſtachtung verwahren. Die Merſeburger
Arbeiterſchaft ladet deshalb alle Einwohner, beſonders aber
auch die Mitglieder der ſchon genannten Vereine, und noch
mehr ſämtliche Vorſtände derſelben zu einer allgemeinen
öffentlichen Stadtverordneten Wähler-
Verſammlung, die am Montag, den 30. Okt., abends
84 Uhr, in der Funkenburg ſtattfindet, ein. Dort wird der
Reichstagsabgeordnete und langjährige Halleſche Stadtverord-
nete Schneidermeiſter Ad Albrecht über die Aufgaben eines
Stadtverordneten ſprechen. Dort iſt auch der Ort, wo die
Kandidaten aufgeſtellt werden können, und wo jeder mitreden
kann, ohne daß ein parlamentariſches Verhandeln unmöglich
ſein wird. Gerechtes Tun hat keine Oeffentlichkeit zu ſcheuen!

Schkeunditz, 26 Oktober. Ein begehrenswertes Amt
Für, den hieſigen Bürgermeiſterpoſten ſind insgeſamt 108 Be-
werbungen eingegangen. Das Bürgermeiſterſpielen ſcheint
immer noch ein einträgliches Geſchäft zu ſein.

Bockwitz, 27. Oktober. Gine Saalbaugenoſſen-
ſchaft iſt hier in der Gründung begriſſen, und ſind wie
wir hören ſchon ſehr hohe Beträge, teilweiſe ſogar
ſchenkungsweiſe, gezeichnet worden. Die Bedingungen
ſind ſehr günſtig. Billiges Bauland iſt bald erworben, und
da die hieſigen Saakwirie von den zahlreichen hieſigen Ar
beitern abſolut nichts wiſſen wollen, wird es dem Unternehmen
auch an der Hauptbedingung nicht fehlen, an konſumierenden
Gäſten. Der Saal ſoll allen politiſchen und
wirtſchaftlichen Vereinigungen zur Ver-
fügung ſtehen. Partei und Gewerkſchaften ſtehen dem
Unternehmen fern. Da an ſeiner Spitze tüchtige, chtige
und energiſche Männer ſtehen, iſt das Unternehmen ſehr glück
lich zu nennen. Freilich, den Saalwirten wird dann dasBierſchenlen in ihren Lokalen langweilig und ihre Gaſthäuger

entwertet werden. Sie haben es aber nicht anders gewollt.
Liebenwerda, 26. Oktober. Eig Ber.) Rächſten Sonntag

eichstagsabgeorneien, deswird unter dem e „unſeres“
Hochſchutzzöllners und Schweine eiſchverteuerers, Prüſchenk von
Lindenhofen, ein Kriegervereinstag n Das wäre nun
an ſich nichts ſo Son e s kümmert es die Oeffent
lichkeit, wenn die rſamcy urravrüller vom Schießprügel ſich
ein Steloichein geben. Die T hat aber noch eine
kante Seite. Es ein Beſchluß geht werden, wonach dieKriegervereinsmitgkieder nicht di eder des „ſozialdemokra-
tiſch geleiteten“ Konſumwereins ſein dürfen. Alſo die Herren
Kriegervereinsmacher wollen den Mitgliedern befehlen, was ſie
in ihren Privatverhältniſſen tun ſollen, und dieſe ſollen in
vor Demut erſtervenden Kadavergehorſam blind folgen. Kann
es eine beleidigendere Humutung ſür einen charaktervollen Ar

Doch es anz recht ſo. Laßt dieſe Kriegerverh den a r enWenn der San gefaßt würde dann wäre ſicher ein Ar
beiter, der länger Kri erxvereinamitglied bleiken würde, nur
die r berechtigten Spottes, denn er hat ſich ſeine
Selbſtändigkeit, ſein ſMannesſtolz nehmen laſſen. Das möge denen
wegen des einseßteuer en Geldes nichtverein geden möchten. Das e Seingeſteu
a Peglen Guhe atſfen damit We
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von
Wackere, der nebenbei re c a x7 iſt, hat dasdärfnis, von reden zu en. Er iſt der Einvringere n erater werden ſich auch damit abzu

en wiſſefn gren im Wahlkreis e ä neuen Agita
tionsſtoff, wacker werden wir die uns in die Hand gedr
Waffe ſchwingen.

Zeitz, 27 Okt. Sozialdem Verein. Am Diens
tag abend war die Verſammlung nur von einigen Mitgliedern
befucht, trotzdem für dieſe Verſammlung gerade ein ſtarker
Beſuch erwartet war Der Referent, Genoſſe HäniſchLeipzig,
gab in vorzüglicher Weiſe die Entwicklungsgeſchichte des Zei
tungsweſens wieder Er ſchildert eingehend die Art der Nach
richtenverbreitung in den früheren Jahrhunderten, dann die
endliche Entſtehung der Zeitungen und ihre weitere Entwick-
lung, um dann am Schluß den Charakter und die Entartung
der bürgerlichen Preſſe, die von keinem Arbeiter unterſtützt
werden darf, darzulegen Redner erhielt lebhaften Beifall für
ſeinen Vortrag, der ungemein viel Lehrreiches und Wiſſens
wertes bot. Jm Geſchäftlichen wurde die Abrechnung auf
die nächſte Verſammlung verſchoben Ferner wurde mitgeteilt,
daß ſich am Rednerkurſus 38 Genoſſen beteiligen. Die Ver-
breitung des Agitatiwnskalenders auf dem Lande iſt ſehr gut
vor ſich gegangen. Die Sammelliſten ſind dieſe Woche alle
abzugeben.

Zeitz, 26. Okt. u Warnung. Vom hieſigen See
Praſerve

Hung Da iſt es neben demeten 2 eaus kann Fug

gericht wurde ein Fleiſchermeiſter aus Theißen, der
alz Wer Hackfleiſch verwendet hatte, zu 50 Mark Geldſtrafe
verurteilt

Zettz, 25. Oktober. Tödlicher Sturz. Der Barbier
Paul ße von hier ſtürzte die Treppe ſeines Hauſes herab
und brach das Genick Er ſtarb kurze Zeit nach dem Unfall.

Heukewalde Kreis Zeitz), 27. Oktober. Oeffentliche
Verſammlung Es iſt unſeren Genoſſen gelungen, in
Kretſchwitz einen Saal beim Gaſtwirt Ad. Haluk zu be-
kommen. Morgen, Sonntag, den 29 de. Mts., nachmittags3 Uhr findet daſeibſt eine öffentliche Volksverſammlung ſtatt,
zu der jedermann Zutritt hat. Das Referat Ueber die volitiſche
Lage hält der Genoſſe Landtags Abg. Kahnt-Gera. Es iſt
höchſt notwendig daß die ganze Arbeiterſchaft von Heukewalde
und Umgegend in dieſe Verſammlung geht.

Weißenfels, 27. Oktober. Achtung, Arbeiter! Die
diesjährigen Stadtverordneten wahlen finden laut Be-aemechnng des Magiſtrats am 14., 15 und 16. November

ſtatt. Die dritte Abteilung hat 6 Vertreter zu wählen. Es
ſcheiden aus die Herren Frahnert, Hobuſch, Barthmann und
Weber. Ferner haben Nachwahlen für den im November 1904
aus geſchiedenen Rentner Ryſſel ſowie für den zum unbeſoldetenStadtrat gewählten Rentner Sprenger ſatguſader Die Wo

iſt ſehr kurz; es iſt deshalb Pflicht eines jeden Genoſſen,
ununterbrochen zu agitieren, damit die Liſte der Partei zum
Siege gelangt. An die Arbeit!

Arbeiterfeſt. Am Sonnabend, den 28. d. Mts., feiert
der Geſangverein Hoffnung ſein diesjähriges Herbſtvergnügen
beſtehend aus Theater und Ball, in Stadt Naumburg. Das
Programm iſt reichhaltig und verſpricht einen heiteren Abend.
Pflicht eines jeden Arbeiters iſt es, das Feſt zu beſuchen, denn
wo das freie Lied geſungen wird, da gehören wir hin.

Teuchern, 26. Okt. Gewerbegerichtswahl. Bei
der am 25 Oktober ſtattgefundenen hl von vier tzern
zum Gewerbegericht ſind von den Arbeitnehmern als Beiſitzer
die Genoſſen Franz Jahr und Albin Remme mit je 33 Stim
men gewählt. Außerdem erhielten noch je eine Stimme Guſtav
Schwarze und Ernſt Gröbe. Von den Arbeitgebern wurden
mit nur vier Stimmen gewählt: Fabrikbeſitzer Dr. Köttnit
und Ziegeleibeſitzer Franz Wunderlich. 41 Arbeitnehmer hatten

Wahl eintragen laſſen, 34 hatken ihr Wahlrecht aus
geübt.

Bitterfeld, 26. Oktober. Armer Grillparzer! Jn
Bitterfeld wird auch Komödie geſpielt. Um dem verehrten
Publiko aber etwas ganz eyxquiſites bieten zu können, führt
man Titel berühmter Autoren auf, hinter denen ſich an
ſcheinend z ewöhnliche Schauerſtücke verbergen. Jm
Bitterfelder Allg Anz. lieſt man folgende Theateranzeige:

Stadttheater-Enſemble.
(J. R. Zahn)

Bürgergarten.
Sonntag, den 28. Oktober:

Des Meeres und der Liebe Wellen.
(Hedwig, die Braut vom Schloß

am Meer.)
Senſationelles Schauſpiel in 4 Akten

von O Walter.
Des Meeres und der Liebe Wellen (Hero und Leander) iſt

das bedeutendſte Drama Grillparzers, von dem vielleicht mancher
ehrbare Bitterfelder Bürger und manche höhere Tochter mal
was gehört hat Der findige Theaterdirektor ſetzt dann den
vielverſprechenden Titel dem „Drama“ Hedwig, die Braut vom
Schloß am Meer, vor Aus der ger wird einfach eine Hed
wig und aus dem Leander vielleicht ein Leopold. Probatum
est! Armer Grillparzer, ſo verſchandelt man in Bitterfeld
deinen literariſchen Kredit

Gemeindezeitung.
Bockwitz, 27. Oktober. (Eig. Ber.) Die Mehrheit der

hiefigen Gemeinde Verwaltung iſt unparteiſſch
à la bonhenr! Wer wollte daran zweifeln. Freilich iſt dieſe
Unparteilichkeit nicht ſo aufzufaſſen, wie ſie ſich etwa im Kopfe
eines gewöhnlichen Menſchen malen mag. O nein! Hier ver
8 man unter unparteiiſch ſein r anderes. Unparteiiſchein heißt hier Partei gegen die Ar ſchaſt ergreifen. Hier

ar e 7 wen du
zu Beginn Saalkampfes die vier ſozialdemokratiſGemeindevertreter exklärten, nicht länger v Seeben

Sitzungen bei den Saalwirten dulden zu wollen, die die zwei
Drittel der Bockwitzer Einwohnerſchaft in beleidigender Weiſe
behandeln, und als die Vertreter die Verlegung der Sitzungenden diesbezüglichen r der e
gemäß in das Schulhaus verlangten, da konnte man wegen
jeiner angeblichen „Unparteiiſchkeit“ dieſen durch das Geſetz
klipp und klar feſtgelegten Beſtimmungen nicht erfüllen.

Die Gemeinderats Mehrheit, an ihrer Spitze der Gruben
baron Wagner, ging zur Tagesordnung über, weil ja weil
d S nicht erfüllt zu werden braucht, wenn es die Arbeiter

ungen.
Nun, eine Antwort auf die diesbezügliche Beſchwerdeſchriunſerer Genoſſen iſt noch nicht eingetroffen, Sag n

aber ging für uns, und es iſt zu erwarten, daß Herrn
Wagner e e unne eigt wird, daß ſie ſich nicht
über Recht und hinweg dürfen aus lauter Un
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Da iſt der Männer deſſen es unter reine und klare A r der ſehr viele er einzukaufen. Die Laden waren infolgedeſſen derart bihrer Würde hielten, em Wirte zu turnen nicht viel profi 3 n hen a d d ublita bi di S nhren, der h n hat, daß er die gen e Fr e ſehen ven Vororien z des echt die ſteund zu verke endie Gemeinde s e z
a

waren ſchnell ausgekauft.r haßt Wit erver üg W einer en. g. Auf der Wyoergſen hinter der Newskypforte v enund e Tun t e S h nicht abend große Arbeiterabteilungen mit roten Jan be tadt
Und wie müſſen e Wian e wen d ehe 8 dureää durch Militär zerſtreut. Dietreter der 1. Liaſe v ar en an S v age iſt doppelt geſpannt er herrſchenden Ungewißheit.

63 n h i e bringen. u Sdruck, amte Artillerie ſte t geladenen Kanonen zum Auseückenv unſere ächtigen en bereit. Sonderbarerweiſe ſtreikte geſtern das ganze Vere e e de Tr al n ne h lag.Alle Beamten waren fortgegangen. is ektrizitätt werkeDie Sache hat aber 322 ein anderes Ende. Die fort pras e ſt an fürchten, nicht mehr funktionieren zu können. Die Regierung
währende Arbeiterbekä g, wie ſie von den Millygruben unglückliche Leiſiung war der Valentin des Herrn Breven. leitet die Auslandspoſt über Finnland und Schweden.T beliebt wird, r dazu gebracht, einmal gegen er Herr verfügt zweifellos über ein vortreffliches und um Warſchau, 27. Oktober. as hieſige Komitee der Sozia
ch ammenſetzung der 1. Klaſſe du die Brikett Altien- fangreiches r rimwanerial. das iſt aber auch das einzige Gute, liſten Polens und Litauens verbreitet eine Flugſchrift, worin

Jeye ſchaft ergiſch de Eine analoge Entſcheidung was von mag igen Auftreten des Herrn Vreven geſagt alle Arbeiter aufgefordert werden, ſich dem Streik der Bahn
eines proußiſchen Oberberwaltungsgerichts iſt für uns ſehr bat in an noch rn re r beamten anzuſchließen und die demokratiſche Republik erobern
günſtig, ſie wird von uns D. werden, wenn wir -erecht. nen rege zen in h ran v Ve r zu helfen. Der Generalſtreik ſoll ſtatt Sonnabend ſchon heute
auch hierin einmal tabula rass machen. 6 beginnen. Mittag kam es in den Weichſelvierteln zu Zuſamruſelli als Siebel; ſang die ſüßlich ſentimentaleHier ſei nur den Konſumenten der Bockwitzer Brikettfabriken j Partie des jungen Gelkab s vortrefflich. Recht unbedeutend j menſtößen zwiſchen Agitatoren der Arbeiter und Polizei.

wie arbeiterfeindlich ſich die zartbeſaiteten Vertreter der war diesmal Fräulein Grimm als Marthe Schwerdtlein, Charkow, 27. Oktober. Die Revolutionäre proklamieren
ſchaft in der Gemeinde- Verwaltung benehmten weil ſie Die Chöre waren dann und wann recht befriedigend, beſonders hier die Republik und ſetzten eine proviſoriſche Regierung ein.el ſein wollen. gilt dies vom Chor der Landsknechte. Die Jnſzenierung der Aus dieſem Grunde wurden aus den umlaufenden Verndbonen

Oper war von Herrn Raven, der auch den Brander recht gut ruppen r boß e u blutſang, mit den reichen Mitteln, die unſerem Stadt Theater bei r r vermutet, daß es zu blutigen
Stadt Theater ſolchen Gelegenheiten zur Verfügung ſtehen, in der vrächtigſten Kattowitz, 27. Oktober. Der Perſonenverkehr zwiſchenhrtAls rer r der ſchwediſchen Sängerin Siarid S r eehe O c G enere e gleich eich Kattowiz und Sosnowice iſt geſtern abend eingeſtellt worden.

rnoldſon ging geſtern abend die große Oper Margarete e geſtern manche Klippe zu umſchiffen galt Das Haus war Odeſſa, 27. Oktober. Dem Daily Expreß wird telegraphiert,

von Gounod in Szene. Die Oper iſt inhaſtüch ein wiverli Sfüßlicher Abklatſch des Götheſchen F. J aus dieſem n ſehr gut beſetzt, da das Abonnement nechr aufsehoben ar da Pogt e r a e vorge ten

mentalen Geiſteswerke ſind bloße eußerlichkeiten in die Oper c m. zf Arbeit Ilübernommen worden, die hier nur den Zweck öder Effekthaſcherei Lodz, 27. Oktober. Der Generalausſtand der Arbeiter ſohaben, und die lebens und geiſtvollen Perſonen der großen etzte A chrichten heute beginnen. Geſtern wurde er in Vebianice proklamiert.
Meirchheitstragödie ſind in der Oper nichts weiter als ſingende d Dabei kam es zu einem Zuſammenſtoß. Das Militär feuerte
Marionetten. Die Muſik Gonnods arbeitet gleichfalls mit rein Revolution in Rußland und tötete oder verwundete zahlreiche Perſonen. Zwei Arbeiteräußerlichen Mitteln, weiſt aber eine ganze Reihe melodiöſer wo blieben tot, vierzehn ſind tödlich verwundet. n Warſchau
Partien auf. Petersburg. 27. Oktober. Die Reichsbank wird ſeit geſtern ſind die Bäcker ausſtändig geworden.
Da d G h grs recht ungleichmäß' r ſch bewacht. Die Poſt nimmt keine Beförderung von xaß die Gaſtin rnoldſon, eine vorzügliche Margarete j Briefen und Zeitungen an Briefka en der Redakt on.abgab, iſt bei einer Künſtlerin ihrem Rufe ni i ver- je Stadt ier Miſitärbezi9 von ihre R fe cht zu ver Die Stadt iſt in vier Mil tärbezirke eteilt. Jn die Kaſer A. B. 100. Die Thalia- Säle ſtehen der Arbeite chaft zu
wundern, obwohl dieſe Rolle ihr nicht Gelegenheit gib t nganzes Können n en e n der Dame et Be werden große Mengen Mehl und Fourage gebracht. Der Gerſommlungszwecken nicht zur Verfügung. Die beiter
hält eine Fülle von Wohllaut und Biegſamkeit und verrät eine Belagerungszuſtand wird heute wohl proklamiert werden. Organiſationen müſſen infolgedeſſen bezüglich ibrer
abſolute Sicherheit gegenüber allen Auforderungen, die die Die Erregung und Spannung der Bevölkerung äußerte ſich Kongen die Konſequenzen daraus ziehen. Bei rein künſtleriRolle an die Sängerin ſtellt. Hier und da wollte es mir We in einem förmlichen. Sturm auf die Levensmittelhand- eranſtaltungen handelt es ſich nur um den Kunſtgenuß, un

allerdings geſtern ſcheinen, als ob eine leichte Müdigkeit aus ngen, da es heißt, daß dieſe wegen der Unruhen drei Tage dem das Jntereſſe des Wirtes nichts zu tun hat.der Stimme heraus klänge Beſonders gelobt werden a die geſchloſſen leiben ſollen, was jedermann veranlaßt, ſchleuniggt Verantwortlicher Redakleur Ad. 227 in Halle.

Verkanue
nur dauerhafter

Schuhwaren

ſowie meiner beliebten

J

e r 7Staunend billig kommen

von e ab 7 billigen Preiſen zum Verkauf, jetzt .75, 12.00, 13.50,

15.00, 17. 19.00 und 21.00 Mk.Es handelt ſich nur um gute Qualitäten ſowie ſtreng moderne Muſter, und es

ſollte niemand dieſes Angebot unbenutzt vorübergehen laſſen. 9
ren Herren-Anzüge u. loppen, Knaben-Anzäge u. Paletots e Leipzigerstrasse 87.

zu bekannt billigſten Preiſen.

S Ausgabe von Marken sämtlioher Konzum- Vereine von Halle und Vmgegend, aueh Beamten-Konsum- oder meiner Spar-Rabatt-Markon. G Auf Wunzeh 5 o in bar. W

Ueberzeugung macht wahr
Empfehle zu enorm billigen Preiſen:

uſeriganß nach

Maß.
l Eigene Werkfſtatt

im Hauſe.
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Sammiche Renheiten Achtung
Reklamekarten verteilen, dieſefertige Herren- und Knaben Konfektion werden henen tag den W

Eleg. WinterPaletots in glatt und geſtreift von Mk. o.00 an f. in Zahlung genommen.Eleg. WinterPaletots in kariertmarengo, ſehr fein 14.00 an für die Herbſt- und Winter- Saiſon W. ssmann,
Eleg. WinterJoppen, warm gefütt., in all. Stoffen 4.00 an ſind eingetroffen. Färb WaſchanſtatEleg. Jackett Anzüge in guten modernen Stoffen 10.00 an Die Auswahl iſt groß. Sämtliche Neuheiten ſind in ungemein Fa e
Eleg. Jackett- Anzüge in Kammgarn, Crepe, ſehr fein 14.00 an roßer Muſter Auswahl und Stoffen am Lager. Die Preiſe ſind durch Steinweg 30 u. N Nansfelderstr. I.Eleg. Knaben u. Burſchen Anzüge in neueſt. Muſt. 2.50 an ham e en e W enden bigen Preſſen:

Eleg. KnabenPaletote KnabenJoppen in allen Größen anderem offeriere zu folgende a 6 hä ft I jffEleg. Hoſen in neueſten Stoffen ſowie Muſtern Mk. 3.00 an 300. Winterüberzieher, Joppen, Herren l. Vurſchen 886 a 3 ro nung
5, 8, 10, 12, 15Arbeiter Garderoben: Jacketts, Rock- und Braut- Anzüge 18 21 30 wie un Gib henen du an vet

Lederhoſen, glatt. geſtr.v.2M. an ſArbeitsjacketts von 8 M. an. 200 diverſe Knghen-Anzige, Leibheuhoſen 1. Joppen orae Restauran

Lederh., r r. vie Leibhoſen, Bluſen v. 1 M. an zu 1, 1.50, 2, 3, T Etoſt, und Debari r 77Mancheſterh. i. all. Farb. v. M. an Flanell u. Kalmuckjacken von 3 M. an allen Stoff- und Webarten mit dem heutigen Tage übernommenMont.Anz., Leinen u. Pil.sM. an Bergmannsjacken in Pilot. 500 Stoff Arbeitshoſen zu 2, 3, 4, 5, 6 Mk. c. e t Sehn g Sr.
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Ur. 253.

Mit den bevorſtehenden Stadtverordneten
Wahlen

beſchäftigte ſich geſtern abend eine im Konzerthauſe, Karlſtabgehaltene öffentliche Kommunalwäbler Wegen
welcher Reichs und Landtags Abgeordneter Genoſſe Peus
Deſſau das Referat übernommen hatte. Jn ſeiner, in allen
kinzelheiten hoch intereſſanten Rede ſtreifte und erörterte der
jeſchätzte Referent alle hauptſäch ichen, die Kommunalpolitik be
reffenden Fragen. Des aus führlicheren erörterte er auch das
Brinzip der parteigenöſſiſch. Auffaſſung äber die Beteiligung
in Wahlen, bei denen nicht alle Staatsbürger gleiche Rechte
daben. Aus dem etwa ſtündigen Referat ſeien folgende
Hedanken wiedergegeben:

Bie vor einia überall r a r v r en erdcerJemeindewahlen beteiſſgen ſoäte Bor ſis an den vreihi

Man d avägung, hielt die Beteiligung nicht n Puten da
ans bei dieſer Wahl nur beſchränkte Rechte gewährt werdenRedner vräjziſiert ſeinen Standpunkt bahn daß es jeder

teigenoſſe ſeiner Staarsbürgerwürde ſchuldig ſel, e an
len Wahlen zu beteiligen. Po das Wahlrecht ſein, wie

wolle. Wo ſich irgendwie Geiegenhen bietet, in irgend eine
Berwalt ngs Körvperſchaft einzudringen ſol die Sozialdemo
kratie dieſe Gelegenheit ergreifen, ſelbſt dann. wenn
exſt nach langen Mühen zu erobern iſt.Wahlrecht in Preußen mich

erklärt ſich mit N

er Sieg
Daß das Gemeinde

t das Jdeal eines Wahlrechtes iſt,
aturnotwendigken ſchon daraus, daß das

r Land die geſetzgebendeiſt, welchem wir die gegenm zu verdanten haben en men es
n haben wir in den preußiſchen Kommunen die öffent

liche r Hierüber will Redner folgende Vrivat
meinung zum Ausdruck bringen: Wir müſſen aus der Rot
eine Tun machen. Wenn man ſchon gezwungen iſt,
öffentlich zu wählen, ſo ſoll' man die Larrei:
genoſſen z der öffentlichen Stimmabgabe er
ziehen. Das öffentliche Stimmrecht iſt nur ſo lange gefährlich.
wie nur eine ging Anzahl von Genoſſen die Kourage hat,
ſich öffentlich als Sozialdemokraten zu bekennen Der Zug
unſerer Anhänger m ſo gewalti imenſionen annehmen,
daß, die herrſchende Geſellſchaft öffentliche Vohlrec ab

e r reit zu werden. Sobda e Zahl der Aufge üiſt, beſteht auch keine Möglichkeit mehr. daß en Seed-
chaftsklaſſe für ihre anderweitige Meinung wirtſchaftlicher
Schaden erwachſen kann.

Alle Verſchlechterungen, welche das Bürgertum an dem Wahlrecht vornimmt, miſſen Anlaß geben, mit um ſo größerer
Energie in den Kampf einzutreten. Wenn die Wahlzeit von
einem auf drei I 7 verlängert wird. dann muß das Proletariat
mit dreifacher Energie den Wahlkampf führen, ſo
Ja Je Macht die zeenehendaß ſie nur dazu gedient hat, die große egung der Arbeiterſchaft vorwärts zu bringen. m h

wirDie G ö irft ung ne kratenalles ne ſeeen et dem a
gegenwärtigen penſſ n Geſellſ mitzuarbeiten,
der Arbeiterſchaft e lkenkuckuckeheim vorgaukeln. Dieſer
Vorwurf iſt aber durch nichts treffen kennzeich alswenn man ihn einfach als kapitales e Werade
das Gegenteil von dem, was die S agner h iſt d
Fall. Die herrſchende Sgägh, nicht gewillt, im
aller Volksgenoſſen an dem d Wohlbefinden dermenſchlichen Geſellſchaft mitzngrreten. Gerade die herrſchende

Geſellſchaft iſt geneigt, einſeitig die kapitaliſtiſchen
Jntereſſen z vertreten, während die gzialdemokratiedas üllgemeinintereſſe des Volkes vertritt. Wenn es dem
Bürgertum bisher möglich geweſen iſt, die kapitaliſtiſchen Inter
eſſen im Gegenwartsſtaate zu vertreten, ſo iſt dies eben der
ffelt der Tatſache, daß das Bürgertum klaſſendewußter iſt als

die Arbeiterſchaft. Die Arbeiterſchaft kann im Klaſſen-
ein vom Bürgertum viel lernen. Möge ſie

n.

Das Prinzip welches die Kommunalpolitik haben ſollte, iſt,
das Leben in der Gemeinſchaft fi
machen. Dieſes Prinzip wird vom Bürgertum nur in ein

Weiſe befolgt, denn die eindepolitik der Bourgeoiſie
ucht das Leben nur ihrer Klique wohnlich zu geſtalten wäh

rend die Sozialdemokratie ſür das Wohlbefinden aller Ge
meindemitglieder einzutreten gewillt iſt.

Nun herrſcht in manchen Kreiſen unſrer Genoſſen die Anſicht,
da großen Ziele ſoviel der Arbeit bedürfen, daß wir
unſere Kräfte nicht in der Kleinpolitik verpuldern möchten.
Redner iſt der Anſicht, daß wir doch im Gegenwarteſtagt auch

für alle Glieder wohnlich zu

die

P rn das

in der Gemeidepolitik geleiſtet werden. Nehmen Sie

Beilage zum Volksblatt.
Halle a. S. Sonnen den 28. Ontober 1905. 16. Jahrg.

wenig wollen. Wenn man vergegenwärtigt, wiedem riß der So h die Kommnnalpolitik,

ausgeſtattet wurden, ſo muß man ſich ſo de e

ger fortſchrittlicher Einrichtungen eintritt.
urchführung ſolcher den Weg bahnt.

genug. eit u Jahren arbeiten wir an einem vernunft-e usbau rmenpflege. Nicht nur das, was
ein Armer notwendig gebraucht, ſoll ihm die Geſellſchaft ge
währen, ſondern ihm auch teilnehmen laſſen an allen Wohltatendes gen chaftlichen Lebens äder ſollten alle Städte in
ausreichendem e und guter Ausgeſtaltung haben, ſo daß
die Vorteile ſolcher Jnſtitute ſtets der Allgemeinheit zugute
kommen t Krankenhäuſer kann nie genug aufgewandt
r egliche Sparſamkeit wäre hier am unrechten Platze

chule, Theater. Leſehallen ſowie alle Volksbildungs-
mittel müſſen würdig ausgeſtaltet und der Allgemeinbenutzung
zugänglich gemacht werden.

eider habe man in Za bisher ja mit einem Magiſtrat zu
rechnen gehabt der nicht auf der Höhe der Zeit ſtand. Möge
man jetzt. wo ein Wechſel des Stadtoberhauptes vor der Tür
ſteht. hier das Glück haben, eine Kraft als Bürgermeiſter zu
erhalten, welche wirklich imſtande iſt, die Aufgaben zu er
füllen, welche man an den Leiter eines großen Kommunal-
weſens ſtellt.
Um aber in die

mzubringen, i
ter hlt werden.

dtverwaltung einen fortſchrittlichen Zug
es notwendig daß ſozialdemokratiſche

Mögen ſich uns noch ſo große
Hinderniſſe in den Wegs ſtellen, das Waſſer können ſie uns
nicht abgraben nun es uns unter Aufbietung aller Kräfte

lingt, unſere Vertreter in das Stadtparlament zu beordern,
n werden ſie auch in volkstümlichem Sinne arbeiten. Sie

werden dafür eintreten, die Abhängigkeit der Behörden nach
oben zu beſeitigen, die Katzbuckelei von Beamten ſogenannten
Vorgeſetzten gegenüber unmöglich zu machen. ine freie

ürgerſchaft kann in der Kommune großes leiſten im Jnter-
eſſe des Ganzen Ein gewaltiges Gebiet reichſter Arbeit ſteht
vor uns zum Beſtellen Großes kann von unſeren m

ie be
vorſtehende Kommunalwahl ſo ernſt, wie die Reichstagswahl,
denn wir haben alle Urſache, an in der gegenwärtigenHreu aft die Grundſätze der Demokratie zur Geltung zu

ringen
Nachdem Genoſſe Peus unter großem Beifall ſeine Rede be

endet, in der Diskuſſion zunächſt Genoſſe Albrecht
das Wort. ſtimmt dem Referenten darin zu, daß auch er
der Anſicht ſei, daß ſich die Sozialdemokratie an allen Wahlen
beteiligen ſolle, wo es möglich iſt, an
Sache Propaganda machen. m Anfang unſererBewegung auch mancher der Beteiligung ſtrnſand ſo

wir jett, nach 16 jähriger Tätigkeit mit einiger Be
auf unſere Kommunalpolitik zurück, trotz alledem

und alledem. Man könne ſich nicht verhehlen, daß durch die
Mitwirkung unſerer Genoſſer. in der kommunalen Verwaltung
manches beffer geworden iſt. Was aber der größte Erfolg
unſerer Kommunalpolitik iſt, das iſt die Tatſache, daß der
Gemeingeiſt in unſerer Kommune gepflegt worden iſt, ſo daß
ſich die Allgemeinheit b mit den Angelegenheiten der Ver
waltungskörper beſchäftigt. Das öffentliche Intereſſe an
kommunalen Angelegenheiten iſt erſt durch uns geſchaffen und
gepflegt worden. de die bevorſtehende Wahl iſt für uns
von ganz beſonderer Bedeutung. ier heißt es Sein oderNchtſein Wir müſſen trotz aller Wahlrechtsverſchlechterungen

unter Aufbietu eres ganzen Könnens dafür eintreten, daß
uns doch der Sieg werde. jeder Arbeiter, der ſich zu derAnſchauung der So ialdemakratie bekennt, auf dem Poſten,
dann kann es nicht fehlen daß trotz allen Wahlunrechtes der

Sieg doch unſer werde. Leider gibt es noch eine ganze Anzahl
von Arbeitern, bei denen die Lethargie und die Feigheit eine
große Rolle ſpielt. Halte es jeder Arbeiter bei den kommu
nalen Wahlen für ſeine Pflicht, auf dem zu er
ſcheinen damit die Kommunalpolitik der nächſten Jahre ſo
eſaltet wird, wie es ſich die Arbeiterſchaft wünſcht. (Leb-
fter Beifall.)
Genoſſe Mansdorf fordert ebenfalls auf, mit aller Energie

in den Wahlkampf einzutreten. Wenn die Arbeiterſchaft manch

mal nicht ſo auf dem Poſten ſei, wie es ſein ſollte, ſo ſei daran
auch die Tatſache ſchuld, daß die Alkoholfrage nicht in der
Weiſe gelöſt iſt, wie es ſein ſollte. Redner fordert auf, ſich
des Alkohols zu enthalten, dann wird manches beſſer werden.
(Beifall.)

n ſeinem Schlußworte forderte der Referent dann die
Wählerſchaft auf, wohl zu bedenken, was auf dem Spiele ſteht.
Der bevorſtehende Wahlkampf ſei von eminenter Wirkung auf
die Geſtaltung der Dinge Unterliegt die Arbeitecſchaft, dann
kann ſie das ſchlimmſte gewärtigen, ſiegt ſie, dann dürfen wiruns der deure hin chen, daß im Stadtparlament bald ein

geſünderer Geiſt einziehe Tue jeder ſeine Pflicht.
Nachdem dann der Genoſſe Lepitz mit einigen kräftigen

Worten noch auf den bevorſtehenden Kampf hingewieſen und
zur Beteiligung an den Wahlarbeiten aufgefordert hatte, wurde
die anregend verlaufene Verſammlung mit einem Hoch auf die
internationale völkerbefreiende Sozialdemokratie geſchloſſen.

Verſammlungsberichte.
Arbeiterturnere Verſammlung in Halle. Es iſt eine

Luſt, zu leven! Dieſes Wort Ulrich von Huttens nahm am
Sonnabend Karl e der Vorſitzende des Arbeiter-Turner-
bundes Deutſchlands, zum Ausgang eines Reſerates über das
Vereinsleven und ſeine Einwirkung auf die Arveiterbewegung,
unter ſpezieler eruckſichtigung des Arbener-Turnerbundes.
Die Mitglieder der hieſigen drei Arbeiter-Turnvereine waren
zahlreich erſchienen und lauſchten aufmertſam der von idealen
Geſichtspunkten ausgehenden Ausführungen des Redners Der
ewgitige Auſſchwung, den nach dem Fall des SozialiſtenGe
etzes Partei und Gewertſchaften nahmen, blieb nicht ohne

Einfluß auf das Vereinsleven der Arbeiter. Ein freierer Wind
wehte, und mancher, der mit offenem Auge die politiſche und
wirtſchaftliche Eniwicklung unſerer u verfolgte, gab
ſeiner Meinung ofſen und ehrlich Ausdruck. So war es bei
den Sängern, vor allem aber bei den Turnern. Es lag kein
Anlaß mehr vor, ſeinen Jdealen nicht auch in den einzelnen
Vereinen Ausdruck zu verleihen. Und ſo war es im Jahre1892, daß ein reu cher Turngau a und Umgebung) einen

Antrag gangzm, ei r uſw. nur ſolche Männer zu
ehren, die ſich auch wirklich um die Turnſache verdient
gemacht hatten. Man war es müde, mit Hochs und Ergevben-
heits- Telegrammen zu byzantinern Der Beſchluß erregte pein-
liches Aufſehen bei den „Größen“ der Deutſchen Turnerſchaft,
man zwang die 17 Vereine zum Austritt und dieſe n.nun den Arbeiter Turnerbun der heute zirka 100 Mit
glieder zählt. Die Anhänger der Sozialdemokratie wurden und
werden noch heute aus den bürgerlichen Vereinen ausgeſchlof
a Schon FlugblattVerteilen oder Bekennen ſeines Parteilen genügen, den Sünder untandpunktes bei öffentlichen Wah
weigerlich guszuſchlehen. Viele von uns, und waohrlich nicht
die lechteſten, wiſſen ein Lied u nungen von Denunziation
und Geſinnungsſchnüffelei. Der Arbeiter-Turnerbund war nö

eworden. Und während in demſelben 70 Prozent Turnendet turnt die Deutſche mit 50 Prozent. Hak die Deutſche
urnzeitung nur einige tauſend Auflage, ſo wird die Arreiter-

ruht die, wie öffentlich von Gegnern betont wurde,
ſehr gut redigiert wird, von 45 500 Turnern geleſen. Wo iſt
die größere Hingabe zur Turnſache Wo die größere geiſtige
Regſamkeit Naturgemäß bildeten die Volks reſp. Arveiter-
Bildungsvereine anfangs den Stamm unſeres Bundes. Sie
waren, und das muß dankbar anerkannt werden, ſo weit es
in ihren Kräften ſtand, die Förderer der Turnſache. Jm Laufeder Jahre entſtanden der heiterſchaft neue r und
Probleme. Die einzelnen Kräfte reich en nicht mehr aus, und
o ſehen wir heute an den weitaus meiſten Orten, daß ſich
ie Turner von ihren Stamm- Vereinen löſen, um voll und

ganz den ihnen geſtellten Aufgaben gerecht zu werden. Ge-
trennt marſchieren, vereint ſchlagen in brüderlicher Treue andie gemeinſame Sache!

Es kann nun nicht ausbleiben, daß da mehrereArbelterturnvereine exiſtieren wie es in Halle
der Fall iſt, lier und da kleine Meinungsverſchiedenheiſen ent-
ſtehen, die im Laufe der lebhaften Diskuſſion zum Ausdruck
gebracht wurden. Doch bald wegt die Einſicht, daß man ſo
viele gemeinſame Fragen und Aufgaben zu löſen habe, und
ſo wurden die Vorſtände der drei Vereine beauftragt, in einer
rin er Sitzung etwaige Streitigkeifen zu hen dar

ber zu beraten, wie eine erfolgreiche Agitation für den Ar-
beiterturnerbund zu betreiben ſei, und wie eine eventüelle ſpä
tere Verſchmelzung in die Bahn zu leiten ſei. Maßgebend
für letzteren Punkt iſt eine Reſolution des Kaſſeler Turntages,
wonach an jedem Orte nur ein Arbeiterturnverein
wünſchenswert iſt.

Kleines Fruilletan.

Das Reichsgericht als Tugendwächter.
langem übt das Reichsgericht ein indirektes Zenſorami an der
Pre e ſowohl wie in Kunſt- und Literaturftagen aus. Der
oberſte deutſche Gerichtshof arbeitet zwar nicht in der plumpen
Manier der Knutenzenſur, im Eſſelt kommi aver ſein Ein
rei en in die Aeußerungen des geiſtigen Lebens auf der Auch auf d eſem tete das pompöſe v ow
ort Deutſchland in der voranl“ nich s als eine leere

Phraſe Es erinnert einfach an die zopf g e Zopfzeit, wenn

Schon ſeit

die deutſche Juſtz mit den veralielen und regklion ren Para
raphen des ver nocherten Stra rech es das ftiſch pulſierende
ezen in der deutſchen Kunſt, Literatur und Preſſe einſchnüren

will. Ein recht bezeichnender Fall für die Zenſurgetüſte der
Ken vom oorpus juris ſpielte ſo am Mit woch vor demeichsgerichte ab. Man ging dal ef einem namhüften Dichter
der Gegenwart nach Ler Heinze-Manier zu Leibe. Es wird
uns darüber aus Leipzig (eſchrieben: Der Aufſehen erregenderozeß gegen den SJriftſeller Frank edekind in

ünſchen und den Ver.ggsbuchhändier Bruno Caffirer
in Charloitenburg w Verreitung einer unzüchtigen Schrift, des von Wedekind verfaßden Dramas Se
Düchſe der Pandora beſchäftigte Mittwoch das Reichs
gericht. Wie man ſich erinnern wird, ſind beide An n
am 12. Mai vom Landgericht J in Berlin von der An
a aus S 184 I rege rege worden. as ominöſe
Stück, eine Tragödie in drei Akten, erſchien

ar Die vnzwiſchen aber eingegange H ch
n'el, welche in I

in Nürnberg und in
Angeklagte Caſſirer, der nur e bedeukender er
3 Zuchſor wen e ſt ſt dis auf wenige

uchform eraus. ganze age i s auf weExemplare a geſeht worden.

ührt wurde. das StückSchneh

en. Schließſich e

Die Antſage helt Die Buchſe der Pandoeg für ein porng
graphiſches 5u u h éhne g.
leri Wwert, es nur Geſpriche zwiſchen Dirnen undhältern enthalte und h her nezenen aus dem Leben ſolche

in dereanrkeken wurde,

rag die und gab ſie

Das Landgericht 1 iſt jedoch nach eingehender Prüfung des
Stückes und nach Anhörung des Gutachtens, welches Pro-
eſſor Dr. Witkowski aus Leipz erſtattet hat, zu
er Ue erzeugung gelangt, daß man es mit einem ernſthaftem

Werke von litergriſchem Werte zu tun have. Jm Urteile wird
die Eigenart Wedelinds rig der es liee, ſeine Stoffe
aus den Nacktteuen des menſchlichen Le ens zu whlen und
insbeſondere Prodleme rein ſexueller Na ur poetiſch zu vehan-
deln. Wedekind ſei Anhanger der modernen Richtung, weirche
eine Umwertung der äſthetiſchen Begriſſe in Dichtung und
Dramcetik per W trachte. Dieſe Richtung erlläre es
fur erlaubt, das Haßliche, Arſtoßende, ja ſogar das Gemeine
auf der Bühne zu verwer en, vorausgeſetzt, daß es nicht

n weck iſt. edekind gefalle ſich darin, in die dunkelſten
inkel des Laſters hineinzuleuchten und ſelbſt den ſexuellen

Verirrungen ein poetiſches Gewand zu geben. Furcht und
Du zu erwecken, ſei auch die Tendenz der Büchſe der

ora;onheit und gieriger Sinnenluſt von der höchſten Höhe bis
tie ſten Tieſe zeigen, um. zu warnen und um menſchliches

Mitg zu erregen Um wahr zu ſein, habe Wedekind die
Spriche und Georauche dieſer Kreiſe vggführey müſſen Ge
rade darin, wie er dies getan, zeige ſeine künſtleriſche
Kraft. Er ko eitiere nicht mit dem Laſter wir gewiſſe fran
z ſiſche Schriftſteller und wende ſich nur an gebildete Leſer,
re ſchon daraus ergebe daß der Dialog im 2. Akte
te e franzöſtſch, im 3. Akte teilweiſe engliſch geführt werde.
Auch die äußere Ausſtattun h für
Das Titelblatt ſei würdevoll, gends fänden ſich in dem
Buche unzüchtige Abbildungen oder ſonſtige Anzeichen, welche
darauf hindeutelen, daß die Abſicht auf Erregung geſchlecht
licher Lüſternheit n Alſo m eine undiſae Schrift,
ſondern ein Buch von lterariſchem Wert habe man

den Angeklagten.

hier vor ſich. Auch darin babe man ſich dem Saäachverſtändi-
en, Profeſſo Witkowski, angeſchloſſen, daß dem Ange-

zuagten glauben ſei, daß r das Bewußtſein
en habe, eine imzüchtige Schrift verfaßt zu haben. Auch

e glich Caſſirers wurde das widerrech liche Bewußt ein ver
nein er aus der unbeanſtandeten Veröffentlichung des
Dramas und ſeiner Aufführung in Nürn erg und Mönchen
folgern durfte, es mit e

5

ner einwandſreien Schrift zu tun zu

der Verfaſſer wolle die damoniſche Kraft weiblicher

Gegen das freiſprechende Urteil hatte der Staatsanwalt
Reviſion eingelegt, welche vom Reichsanwalt vertreten
wurde. Das Landgericht habe, 7 e rte er aus, auf Grund
rechsirrtümlicher Erwägungen feſtgeſtellt, daß eine unzüchtige
Schrift nicht vorliege. Es ſei unrich.ig, wenn das Landgeri
anne me, daß das Rohe und Gemeine im Dienſte einer künſt-
leriſchen Jdee den Charakter des Unzüchtigen, der ihm an
haf.e, verliere. Nicht auf die Auffaſſung der Moderne komme
es an, ſondern auf das ſittliche Empfinden' desVolkes in ſeinem norm alen Durchſchniite. Durch ſeine
farſche Auffaſſung ſei das Gericht veranlaßt worden, die
r in den Vordergrund zu drängen. Aber das

e chs rericht habe immer angenommen, daß der Zweck, zu
dem eine Darſtellung geſchafſen wird, nicht von ausſchlaggeben-
der Bedeutung iſt und daß es lediglich auf die objektive Wir-
ne ankommt, welche die Schrift ausübt. Was das Reichs
ericht üher den Zweck bei der Benutzung des ſittlich An-ſoßigen in der darſtellenden Kunſt geſagt habe, das gelte auch

von der erzählenden Kunſt. Das „Gemeine“ möge künſt
leriſch-techniſch noch ſo vollendet räh werden dieſer
Uinſtand allein laſſe noch nicht den Rückſchluß gerechtfertigt
erſcheinen, daß der Jnhalt nicht unzü e in ben 774
habe das Gericht annehmen können, e Unzüchtigkei
ausgeſanoſſen ſei, weil der m die Ten einer be
ſtimmten Richtung vertrete und das fragliche ia als
Streitſchrift S dieſe Beſtrebungen ßer en werde. Eine
Feſtſtellung, daß durch den andern Jnhalt die unzüchtigen
Stellen paralyſiert würden, ſei vom Gerichte nicht getroffen.

Gemäß- dieſen Ausführungen erkannte das Reichsgericht guf
Aufhebung des freiſprechenden Urteils und verwies die
gehe an ein anderes Gericht, das Landgericht II in

erlin.
Womit das Reichsgericht bewieſen hat, daß es ohne

Le Heinze geht. ie Sittlichkeits-Fatzken von Köln
ad werden triumphieren. Nur ſteht ſo viel feſt, daß
die unſaubere Unzu n dieſer Geſellſchaft nichts gemein ſt W dem ſittlichen Empfinden des Volkes in ſeinem
normalen Durchſchnitte,“ das die Herren Juriſſten
häufig „nach einer wilb durchlebten Jugend“
müſſen vorgeben. ſchüten i

ſehr

c



Der zweite Punkt der Tagesordnung behandelte Verbot richten konnen. ſchiedenen Adteil wird vdes Schülerturnens. Ueber denſelben eſerierie d Weh c n ünr r Troh der von
der Verſammlung, Turngenoſſe Bürger. Das Volksvblatt r ſteigenden Dividende Aktio nnäre, läßt man

hat ſwon rn r a Tur ber. 2 die Arbeiter gezwun 2 e vnern geſtattet iſt, ihre Knaben un abte weiter hſtück perpaturnen zu laſſen, iſt es den Arbeiterturnern bei von it keine Bezahlung e wird elend der
150 Mk. in jedem m Falle unteragt! Man beruft ſich ittagspauſe gearbeitet werden, en die Ardei er t
ihnen gegenüber auf Verordnungen aus den Jahren 1834 und 12 Siunden Arbeitsze t. Es w839! Und das alles, obgleich unſere Schülerabteilungen viel im Akkord g itet, und wenn der Lohntag am 3. oder 18.

ger beſtehen als die der Deutſchen Turner und ſo gewiſſen- eines ſeden Monats kommt, iſt doch nur der Lohn nach dem
haft und gut geleitet werden, wie man es kaum von der anderen gehen Satz von 23 Pfg. an pro berechnet.
Seite erwarten kann. Während nun hier in der Altſtadt die rbeiterinnen erhalten 10--14 Pfg. Sind Mann und Frau in
betr. Schulrektoren den Kindern perſönlich den Beſuch der dieſer Fabrik de zeig und das Arbeitsveryältnis wird von
Turnſtunden unterſagt haben, iſt in Kröll witz die Sache en einem Teile gelöſt, ſo fliegt der andere mit hinterdrein.
intereſſanter geweſen. Zu den Kindern hat man geſagt, ſie ird jemand auf dem Abort betroffen, daß er ſich längere Zeit
möchten nur tüchtig weiterturnen, damit ſie geſund und ſtark nach Anſicht des Meiſters dort aufgehalten ſo wird
würden. Dann hat man ſich hinter die Mütter der Kinder ge ſelbe hart beſtraft, es iſt ſogar mitgeteilt worden, daß Leute
macht, daß ſio dieſelben vom Turnen abhalten, die Männer age, gar eine Woche lang deswegen ausſetzen mußten. Es
wären zu hitzig! Währenddem turnen die Schüler des Kröll- iſt nur zu wünſchen, daß das Gehörte von den dort beſchäfwitzer Deutſchen Turnvereins ruhig weiter, wie man behaup tigten b eiſern e igt wird, und dieſe e dem Fabrik
tet, mit Erlaubnis des Rektors. leiches Recht für alle! Alle arbeiterverbande anſch denn nur durch die Owganiſation
Preußen ſind vor dem Geſetze gleich! Oder nicht Von einem iſt es möglich, beſſere andlung und erträgliche Lohn- undRedner wurde et daß 7 h dieſes da Arbeitsverhälkniſſe zu erzielen.
turnens auf die Denunziation ſeitens eines Vereins der Deut- tſchen Turnerſchaft zurückzuführen i. Die Verſammlung war men s o n h ber
einhellig der Anſicht, daß dieſes Verbot bis in die höchſte Jn- c emikkhe en erit d ſchaftl ten dirdeiter in Betnſceinz Reſtau-
tanz gemeinſam anzufechten ſei, und wurde hierzu bereitwilligſt rn der Undge Beane Jenanſiet Fabrid er
net Rechtsſchutz des Arbeiterturnerbundes zur Verfügung ge- chienen waren. abagdaiien Sauleier Hrn un tgee in

urzen Zügen die Entwicklung der no ungen und ſehr ge-Mit einem kräftigen Frei Heill! und mit Abſingung des e rieetven chenriſchen Juduſtrie dabei ziffernmäßig nach
Liedes: O, Freiheit hoch in Ehren! wurde die vom beſten weiſend, wie geſundheitechädfich und begenerierend gerade dieſer
Geiſt beſeelte Verſammlung geſchloſſen. Noch ſind viele Ar- nduſtriezweig guf de betreffenden Arbeiter und auf ihre
beiter, die, trotzdem ſie gewerkſchaftlich orgaeniſiert ſind, ung Familien einwirke. Angeſichts deſſen ſei es erforderlich, daß
fremd, ja feindlich gegenüber ſtehen! Möchten ſie recht bald außer der beſſeren Behandlung die den Arbeitern durch ihre
zu der Einſicht kommen, daß ſie zu ihren Klaſſengenoſſen ge Beamten zu keil wird, auch beſſere Entlohnung eintritt, damit
hören, gemeinſam mit dieſen zu kämpfen gegen obrigkeitliche nicht noch Stundenlöhne von 24 Pfg. zu verzeichnen ſind. Der
Schikaniererei und Verbote. Anfang, in dieſem Betriebe die Arbeiter zu organiſieren, iſt

i. b li emacht, denn 10 Kollegen begnügten ſich nicht nur mit BeiW r i u er De J ſchen Hof allsbezeugungen ſondern ließen ſich in den Verband aufneh-
erte einen en.guteli ß che d hoffen nun, daß für alle diejenigen,ausführlichen Bericht über die Gaukonferenz des Gaues 3 er- re ir wünſchen und dong fich e j denen das Wohl ihrer Familie und ihrer Kinder am Herzenſtattete, woran ſich eine lebhafte Debatte knüpfte. Die Ver e t es mr eine n geben kann Hinein in die Organi

leſpng der Abrechnung ergab eine Einnahme von 1303 ſation! Hinein in den Fabrikarbeiterverband. (Eing. 21. ds.)

W. K.
und eine Ausgabe von 210.73 Mk. Dieſe Einnahme übertrifft

t zu r erigen u r ver al zgünſtige Reſultat berechtigt wohl zu der Annahme, daß au ber indie Schmiede in Halle immer mehr den Wert der Organiſation S 5 rer Weſen e e er nerkennen und gewillt ſind, die Angriffe der ünternehmer auf erſten Wele dort ein Lo al zur Verſügung geſtellt worden

die Verbandskaſſe durch prompte Beitrags und Extrabeitrags- ind zwar der ſehr geriumige Saal im Gaſthof zur Guten
leiſtungen zurückzuweiſen. Sodann wurden noch vier Kollegen Quelle Unſer Abgeordneter Gen. Ad. Thiele behandelte
gewählt, die beobachten ſollen, wo bei Kleinmeiſtern Geſellen das Themg: Der Arbeiter und ſeine Rechte. Die
oder Lehrlinge zur Sonntagsarbeit herangezogen werden. Verſammiuß in dem dicht beſetzten Saale folgte aufmerkſam
Nachdem noch die neuen Bände der Bibliothek zur fleißigen den Ausführun en des Referen en, und der ſtürmiſche Beifall
Benutzung empfohlen waren ging die gutbeſuchte und ſachlich am Schluſſe des Referats bewies, daß er den Zuhörern aus
verlaufene Verſammlung zu Ende. (Eing. 24. ds.) 0. Sch. der Seele geſprochen hatte. Jn der Diskuſſion nahm 9

Fabrikarbeiter, Halle. Ueber Zweck und Nutzen der Or- Bethmann, Direktor des Waiſenhauſes in Langendorf, das
ganiſation, unter beſonderer Berückſichtigung der Lohn- und Wort. Als Vorſitzender von 61 000 deutſchen Turnern, die er
Arbeitsverhältniſſe in der Kröllwitzer Papierfabrik, ſprach am beſtondig als „meine“ Turner bezeichnete, und als Gruppen-
vergangenen Sonntag in Kröllwitz im Lindenhof der Gau- führer von 19 Kriegervereinen glaubte Herr Beihmann in ſei
leiter Großmann-Magdeburg. Redner führte den Anweſenden nem Wohnort und deſſen näherer m ng ſe große Auto-
d traurigen Löhne vor Augen, wobei er auch die verſchiedenen rität zu z daß er gegen unſern Gen. Thiele aufkommen
Mißſtände, die in jeder Verſammlung Anlaß zu Klagen geben, könne. Er ſah ſich ſchwer enttäuſcht. Erſt erzählte er ein
mik in Erwähnung zog. Jn der Diskuſſion wurde das Vor langes und breites von ſeiner Jugend, dann von ſeiner Milt-
gebrachte noch ergänzt und hauptſächlich die Abortverhältniſſe tärzeit, bis er zur „Politit“ kam! Sobald feine kurioſen Aus
einer Kritik unterzogen. Dort ſoll es recht nett aueſehen. Ge führungen einen Zwiſchenruf oder Lachen hervorvrachten,
reinigt wird nur in ganz ſeltenen Fällen; Beleuchtung iſt herrſchte er die Verſammlung mit einer Philippika an, bis ſich
Luxus. Die Beſucher der Aborte ſind bisweilen gezwungen, endlich der Vorſihende, Gen. O. Junghanns, dieſe Schul
er den Unrat herunterzuſtoßen, damit ſie ihre Bedürfniſſe ver- meiſtermethode rerbat. Thiele hatte u. a. in ſeinem Vortrage

von

S urnern rluge lalt m
cht mehr angehoren.
iſt eine Lügel“vaß er ſo

geaußert ha e, und

lich Unfri ſ ſchaft tragen wollten.Nachdem dann n einmal eine ſehr lange
Zeit geſprochen katte, nahm ihn Thiele undarmherzig
ins Gebet. Herr Bethmann e einem leid tun konnen, denn
obwohl er zweimal geäu hatte, der Vortrag hätte ihm
nichts neues geboten, wies Thiele ihm ſo große Unwi, enheit
in den einfachſten politiſchen Dingen nach de Herr Beth
mann re kleinlaut zugab, er verſte 223 nichts

itik und ſehe ein, daß er in dieſer Ver ammlung kei
nen Anklang gefunden habe. Hierauf ferrigte ihn der Vor-
tragende kurz und bündig mit der Bemerkung ab, wenn Beth-
mann nichts von Politik verſtehe, was übrigens jeder der an
weſenden Arbeiter ſchon nach ſeinen erſten Worten gemerkt
habe, dann möge er gefälligt nicht ſo anmaßend über poli
tiſche Fragen urteilen. Auherdem erklärte ſich Thiele bereit,
nach Weihnachten in demſelben Saale einmal über das Krieger
vereinsUnwe en zu ſprechen, wenn Bethmann verſpreche, mit
ſeinen 19 Kriegervereinen zur Stelle zu ſein. Es war eine
erdrückende und demütigende Niederlage, die ſich Herr Beth-
mann geholt hatte. Und als der Vor itzende die Ar e er auß
fordere, nunmehr nur noch in der Guten Que“'e zu verkehren
und in ein Hoch auf die internationale, völker e reiende Sozial
demokratie e nzuſtimmen, da braufte das dreifache Hoch ſo leut
durch den Saal, daß Herrn Belihmann wohl die letzte Loff
nung geſunken ſein mag.

Handels und Tranusportarbeiter, Sangerhauſen. Am
Sonntag, den 15. d. M., fand eine öffentliche Ver ammlun
aller im Handels-, Transport- und Verkehrsgewerve beſchäf
täten Arbeiter ſtatt. Leider war dieſelbe nur mäßig beſucht.Zelle Schultzki- Berlin hielt einen Vortrag über Wel-
chen Anteil haben die Handels-, Transport- und Verkehrs
er am Nationabvermögen Er führte aus, daß der

ationalreichtum n nur in den Händen einiger hundert Leute
befinde, während die vielen Millionen von Arbeitsbienen,
welche mit ihrer Hände Arbeit die vielen Reichtümer ſchaffen,
nur ein kärgliches Daſein führen. a auf die letzten Ereig
niſſe in den Berliner Elektrizitätswerken ging Redner näher
ein und führte aus, daß die Arbeiterſchaft an dieſem Beiſpiele
wiederum gelernt habe, daß die Armee der organiſierten Ar
beiter noch viel größer und gewappneter daſtehen müſſe. um
dem brutalen Vorgehen des Unternehmertums einen Damm
entgegenſeken zu können. Jn der Diskuſſion wies ein Genoſſe
auf das indifferente Verha der Sangerhäuſer Arbeiterſchaft
neer unſerer Parteipreſſe hin und erſuchte die hier an
weſenden Handels-, Transport- und Verkehrsarbeiter, ſoweit
ſie noch nicht Abonnenten des Volksblattes ſeien, dasſelbe zu
abonnieren. Nach einer kurzen Anregung des Vorſitzenden,
auch fernerhin für den Verband zu agitieren und demſelben

neue Mitkämpfer zuzuführen, erfolgte nach einem dreimaligen
auf denkräftige ochEin n ds.)

Verantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.

Genoſſen! Werbt nene Abonnenten!

Verband Schluß der m a

Wegen bedeutender Vergrößerung meinesGrosser Ausverkauf wegen Vmbau. u v nhwaren

O Nur noen einige Tage. er WiIIi bald WetterlIimg, Schmeerſtr. 23. See ten

GeſchäftsLokals die Preiſe auf meine allſeitig als nur
abgeſetzt. Es bietet ſich Gelegenheit, San ſilig unſer ſt v

grosse öffentliche Um zahlreiche Veteiligung erſucht Die
9 iel Bitterfeld. IAie t e b v s Zentral-Kranken- u. Sterbekasse d. Cischler u. a. g. Arb. auerversſcher n g

Sonntag den 29. Oktober, nachmittags Z. Uhr im Sonnabend den 28. Oktober im Reſtaurant Hohenzollern

„Gaſthof zur Sonne“ VersammIunmng-
erſtklaſſig, konlant, billig.a Gebäude, Mobiliar
und lager übernimmt gern

Lerwaltang. Karl Brandt

Tagesordnung:
„Die Ausſperrungsgelüſte des Unternehmertums.“

Referent: Redakteur Genoſſe Seeger, Leipzig. Es ladet Freundlichſt ein

Gewer schafts-Versammlung Unterhaltungs verein Eeho

Krünzech La FarbeDer Vorſtand. LackZu dieſer Verſammlung ladet, mit Rückſicht auf das gewiß ſehr zeit
emäße Thema, die Arbeiterſchaft von Nietleben und Umgegend zu zahlichen Erſcheinen ein Der Einberuler. Wilhelmshöhe,.

Zergarbeiter!Kehiung,
Sonntag den 29. Oktober abends S Uhrn Suftungsfesi des Hesangvereins „Tiederhalle

(Gem.

UZeit. a
Firnis, garant, rein,

Hierzu ladet freundlichſt ein Rob. Horniekol. Cement Gi s eteSonntag den 29. Oktober nachm. 4 Vhr atpfindet im „Gaſhof zum grünen Vaum“ ein m Slaatlklub zur Höhe. Ott0 iramerSonntag den 29. Oktober 1905 in der Wilhelmshöhe 2 9öffentliche bergarbeiter-Versammlung

Tagesordnung1. Das neue Berggeſetz und die Arbeiterausſchuß wahlen und Hierzu ladet ergebenſt ein

unt twiKränzehen n. endes Xund- Drogen, Farhben,

W ZDeventl. Stellungnahme zur neuen Arbeitsordnung.
2. Verſchiedenes.Alle Arbeiter von Grübe Voß bei Deuben, Grube Marie, Grube Emilie, pNaumburg, Grube Jakob, Grube Hedwig, Grube Paul, Grube Sieg- Er. Tafelbier. hell

i e e Trebnitz, Grube AltGröben, Grube Zerunn uſw., r. VI im chener Versan d, dunkel
Um das Erſcheinen aller Kameraden erſucht Der Einberufer. r. opp elbräu, ſchwere Qualität
Ortskrankenkasse II, Weissenfels. gr. aus ber, leihtes erfriſchendes Getrant

Montag den 30. Oktober abends 8 Uhr im Reſtaur. Zentralhalle r. Weizenlagerbier

General-Versammlung. Sämtl. Biere i Schmen m
Tagesordnung empfiehlt1. Statutenberatung. mpfiehF. n. es Vorſtandsmitgliedes der Arbeitgeber. T thers Brauerei

Spiegel und
Polſterwaren

kauft man billig und reell bei

Th. Spamier,
Lilienſtraße 3, an d ſtraße.Halloren ahe Zu Pelnei

Achtungſehr gute Schaffnerpelze ſind

hat

Juſhe ſie ha

Zahlreiches Erſcheinen iſt erwünſcht. Junghang.Weissenfels. Stadt Maumburg. Weissenfels. S
Liquidation

Schmeerstrasse aNur dieſe Woche:ü langt u. a.: Komi Operette Doktor Sehnuppo.Zur e de Konzerte 5 er Jan unbeſchränkt. V IT T à Pfund 20O Pfg. J

Arbeilergesangrerein Rofning Aug. Apelt, w
Sonnabend den 28. Oktober

humorist, Gesangs- Konzert.
Kaſſe 30 Pfg., im Vorverkauf 25 Pfg.R Progrämme an der

rerau u 37 10

hnmäntel, faſt neu, d füAußen Walhltr Schall er

n vilig. a
J. Rogozinsky,
w Markt, Roter Turm 4. m
dem Siegesdenkmal: gegenüber.)d Genoſſen ergebenſt eingeladen. Andere Artikel ebenfalls II. billig.
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